
Kote von der Udbs
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B c i w u t t i »  m it P «ft»erle»d »» ,:

k a n z j L h r i g .......................................R M . 7.20
H a lb jä h rig  .......................................„ 3.70
v ie r te l jä h r ig  ................................. „ 1.90
B rzugagebühren  und L inschaltung igebühren  
find im  n o tau «  und po rto fre i zu entrichten.

Folge 22

E ch riftlr it»» , a«k v e r w a lt» » ,:  N dols-H itler-P latz N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündign»,«» ( In se ra te )  w erden das erste M a l  m it 6 R pf. fü r die 46 m m  bre ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet, F a m ilien - und B ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V erw altu n g  und bei allen  A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la t te s :  D on n erst» , m ittags.

Waidhofen a. d. M b s, Freitag den 31. M ai 1940

Preise bei A b h o l»« ,:
G a n z j ä h r i g ........................................... R M . 6.80
Halbjährig .  ................................„ 3.50
V ie rte ljä h rig  .........................................   1.80

E inze lp re is  15 R eichspfennig.

55. Jahrgang

Belgiens Armee streckt die Waffen
Mit verstärkter Kraft nunmehr gegen die Ituuptschuldigen

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  28.  M a i :
U nter dem Eindruck der vernichtenden W irkung der deutschen 

M assen hat der König der B elg ier den Entschluß gefaßt, dem w ei­
teren sinnlosen W iderstand ein Ende zu bereiten und um W affen­
stillstand zu b itten . E r  hat der deutschen F orderung nach bedin­
gungsloser K ap itu la tio n  entsprochen. Die belgische Arm ee hat da­
m it am heutigen Tage die W alsen niedergelegt und zu existieren 
aufgehört.

W ir gedenken in dieser Stunde unserer tapferen S o ldaten , die 
m it einem beispiellosen Kampfgeist in rückhaltlosem Einsatz B e­
festigungen überrann ten , die zu den stärksten Festungsanlagcn der 
W elt gehören. D as  ganze deutsche Volk blickt in dem Gefühl tiefer 
D ankbarkeit und unbändigen S to lzes ans die T ruppe, die solch 
glänzende W asscntatcn vollbrachte und diese K ap itu la tio n  erzwang.

Der  König der B elg ier hat, um dem weiteren B lutvergießen 
und der völlig zwecklosen Zerstörung seines Landes E in h a lt zu 
gebieten, seinen Entschluß, die W affen zu strecken, entgegen dem 
Wunsch der M ehrheit seines M in isterium s gefaßt. Dieses M in i­
sterium , das hauptverantw ortlich ist fü r die über Belgien herein- 
gebrochene K atastrophe, scheint auch jetzt gew illt zu sein, seinen 
englisch-französischen A uftraggebern weitere Gefolgschaft zu 
leisten.

D er F ü h rer hat angeordnet, daß dem König der B elgier und 
seiner Armee gegenüber jene Einstellung gew ahrt wird, aus die 
tapfer kämpfende S o lda ten  Anspruch erheben können. D a der 
König der B elgier fü r sich persönlich keinen LPunsch geäußert hat, 
w ird ihm  b is  zur Festlegung seines endgültigen Wohnsitzes zu­
nächst ein belgisches Schloß zum A ufen tha lt angewiesen.

Die Gesamtzahl der von der K ap itu la tio n  betroffenen belgi­
schen V erbände dürste eine halbe M illion  M ann  umfassen.

Die deutschen Armeen w eihen nunm ehr m it erhöhter K ra ft die 
Vernichtung der Hauptschuldigen anstreben,

Paris in Panikstimmung.
Die R undfunksrklärung des Oberkriegshetzers R  e y n a u d 

über die Waffenftreckung der belgischen Arm ee wirkte auf die 
französische Bevölkerung wie ein Donnerfchlag, W ie a u s  Genf 
berichtet w ird, hatten  die politischen und m ilitärischen Kreise in 
P a r i s  gerade noch in den letzten Tagen durch ihre Presse und 
P ropaganda  die ernste Lage der Westmächte an der F landernfron t 
vertuschen wollen, lim  so grausam er w ar das Erwachen au s  die­
ser künstlich hochgezüchteten optimistischen S tim m ung . Die m ilitä ­
rischen K om m entare der P a rise r Presse vom D ienstag  früh ließen 
a lles andere erw arten  a ls  gerade diese neue Hiobsbotschaft, I n  
der Öffentlichkeit in P a r is  spricht m an von „einer Tragödie", Die 
Kreise um die Kriegshetzerclique greifen natürlich, wenn auch m it 
zitternden Händen, die schamlosen Schimpfereien R eynauds gegen 
den belgischen König und die belgische Armee au f und schreien

„V erra t“ . Noch macht sich Sie französische Öffentlichkeit gar nicht 
den rechten B egriff von der ganzen Tragw eite und den großen 
A usw irkungen dieses gewaltigen Erfolges der deutschen W affen. 
M an  w arte t in P a r i s  in atemloser S pannung  auf weitere M it­
teilungen der amtlichen französischen Stellen  und klammert sich 
verzweifelt an die nächsten strategischen P lä n e  W eygands, der an 
der Som m e und A isne eine „neue Linie“ errichtet habe.

Weygand wollte die Belgier bis zum letzten Mann 
opfern.

Die K ap itu la tio n  der belgischen Armee w ird von der römischen 
Presse in größter Aufmachung gebracht. Dabei erklären die B lä t ­
ter, der W eg nach Dünkirchen stehe nun den deutschen Truppen 
offen. Unter dem ungeheuren Eindruck dieser Nachricht frag t m an 
sich in R om  nach den letzten V orgängen, die der K ap itu la tio n  der 
belgischen Armee unm itte lbar vorangegangen sind.

I n  dieser Richtung meldet die italienische Presse, der bel­
gische M inisterpräsident P i e r l o t  sei in der Nacht vom 24. zum 
25. ds. im  Flugzeug nach London gekommen und habe Churchill 
über gewisse Gedanken des K önigs unterrichtet, die ihn — P ie r ­
lo t — befremdet hätten. D er belgische König habe m it sich gerungen, 
ob er die Forderung W eygands, b is  zum letzten B elgier zu kämp­
fen und die ganzen jungen M änner hinzuopfern, dam it F rank­
reich einen gewissen Zeitaufschub erhalte, erfüllen könnte. P ie r ­
lo t habe Churchill m itgeteilt, König Leopold sei nicht gewillt, 
Hekatomben von Menschenleben zugunsten des W eyqand-P lanes 
hinschlachten zu lassen.

D arau f w urde der stau,pH:,che M inisterpräsident R e y n a u d  
noch nachts nach London gerufen. Reynaud und Churchill hätten 
— >o berichten die italienischen B lä tte r  — beschlossen, von W eg- 
gand eine Offensive bei Amiens zu verlangen. E s  habe ein d ra­
matisches Telephongespräch stattgefunden, aber der französische 
Generalissim us habe darauf beharrt, daß eine solche Offensive u n ­
möglich sei. Durch den wiederaufgenom m enen deutschen A ngriff 
an  der Schelde, der sofort an m ehreren Punkten  zur llber- 
[chm tung des Flusses führte, sei die Entscheidung über die vom 
belgischen König aufgeworfene F rage  im m er dringlicher geworden

P a u l  R e y n a u d  hatte, berichtet die italienische Presse weiter 
König Leopold vorgeworfen, daß er, ohne dem französischen O ber­
kommandierenden im Norden, G eneral B  l a n ch a r ü, M itte ilu n g  
zu machen, seine Entscheidung getroffen habe. Nicht n u r B lan- 
chard, sondern auch die französische und englische R egierung seien 
von dem Entschluß des K önigs vorher unterrichtet worden. Die 
K ap itu la tio n  des belgischen Heeres sei in einer Sitzung am  M an ­
ag nachm ittags beschlossen worden, an der die belgische Genera­

l i tä t  teilgenommen habe. Die Regierungen von London und P a ­
r is  hätten versucht, in letzter S tu n d e  von K önig Leopold einen 
Aufschub von einer Woche zu erhalten, aber König Leopold habe 
abgelehnt, da er ein weiteres B lutvergießen fü r sinnlos hielt.

Durchbruch durch die Scheldestellung
Eroberung der Loretto-Höhe.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 4. M a i :
D er R aum , in dem die feindlichen Armeen in Nordfrankreich 

und Belgien eingeschlossen sind, w urde am  23. ds. durch erfolg­
reiche Angriffe unserer T ruppen  von allen Seiten w eiter ein­
geengt.

I n  F landern  durchbrachen unsere Divisionen die befestigte 
Scheldestellung und stießen b is  auf das W cstufcr der L ys vor. 
T o u rn a i ist genommen. Die h in ter der F ro n t liegende französische 
Festung M aubcuge ist nach Einnahm e der letzten Außenwerke in 
deutscher Hand.

3 m  A rto is  eroberten unsere T ruppen  die im  W eltkrieg stark 
um kämpfte Loretto-Höhe nordwestlich A tta s .  Die zwischen A tta s  
und dem M eer nach Norden vorgegangenen starken deutschen P a n ­
zerkräfte näherten sich am 23. ds. den französischen K analhäsen.

E in  schwacher feindlicher Vorstoß von Süden auf A m iens 
w urde abgewiesen. An der S üdfron t sonst keine besonderen E r­
eignisse.

Die Luftw affe unterstützte m it starken K räften  den K am pf des 
Heeres gegen die im belgisch-französischen R au m  eingeschlossene» 
feindlichen Armeen. Auch an  der S üd fron t bekämpfte die L u ft­
waffe V erkehrsanlagen, T ransportbew egungen und T ru p p en ­
ansam m lungen.

Bei der bewaffneten A ufklärung an der Kanalkllste wurden 
vor Boulogne ein großes K riegsfahrzeug, wahrscheinlich ein 
Kreuzer, und drei Zerstörer durch schwere Bomben getroffen. U n­
sere Flugzeuge stießen dabei au f starke Flakabw ehr. E s  gelang 
außerdem , sechs beladene T ran sp o rte r zu versenken.

W ie nachträglich bekannt w ird, sind am  21. und 22. ds. bei 
den verzweifelten Durchbruchsversuchen des Feindes nach Süden

außer zahlreichen sonst vernichteten Panzern  allein  durch Einsatz 
der F laka rtillerie  56 feindliche Panzerw agen vernichtet w orden.

Die V erluste des Gegners in der L uft betrugen gestern in s ­
gesamt 49 Flugzeuge: davon wurden im Luftkamps 25, durch 
F lakartillerie  8 Flugzeuge abgeschossen, der Rest am  Boden zer­
stört. 16 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei N arvik griff die Luftwaffe massierte Erdziele, Z elte und 
Tragtierkolonnen, Truppenansam m lungen und A usladungen m it 
E rfo lg  an. E in  feindlicher J ä g e r  wurde abgeschossen, ein Kreuzer 
und ein T ran sp o rte r durch Bom bentreffer beschädigt.

Auch in der Nacht zum 24. ds. flog der Gegner nach West- und 
Südwestdeutschland ein und wiederholte seine planlosen Bom ben­
abw ürfe auf nichtmilitärische Ziele.

Gent. M M  unN M o g n e  genommen
Anwachsen der Gefangenenzahl und Beute.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 5. M a i :
Der R ing  um die belgische Armee, Teile der 1., 7. und 9. fran ­

zösischen Armee und die Masse des englischen Expeditionsheeres 
wurde am  24. M ai erheblich verstärkt und ist dam it endgültig 
geschlossen.

I m  Osten des R inges wurden G ent und K ortryk  genommen, 
die L ys im A ngriff überschritten. Zwischen R oubaix  und V alen- 
ciennes sind unsere T ruppen im A ngriff aus die sranzösi chen 
Grenzbefestigungen.

Auch im Süden zwischen V alenciennes und V im y schreitet der 
A ngriff beiderseits D ouai in nordwestlicher Richtung fort. Die 
Vim y-Höhcn sind genommen. 3 n  hartem  Kamps m it feindlichen 
Land- und Scestreitkräften fiel Boulogne. C a la is  ist umschlossen: 
das Höhcngelände von V im y über L illers, S t .  Om er b is  E rave- 
lines ist in unserem Besitz. Die Eesangenenzahl erhöht sich stän­
dig und ist ebenso wie die Beute noch nicht zu übersehen.

D i c h e u t i  g e  F o l g e  i st 8 6 e i t e n  s t ark!

Deutsche Kam ps- und Iagdsliegerverbände griffen im Belgisch- 
nordsranzösischen R aum  Truppcnansam m lungen, Kolonnen sowie 
Flakstcllungcn m it gutem E rfo lg  an und belegten in den belgi­
schen und französischen K analhäsen K ai- und Tankanlagen, W ers­
ten, Docks, A rtilleriestellungen und M olen m it Bom ben. Dabei 
gelang es, einen Zerstörer und sieben Handelsschisse bzw. T ra n s ­
porter m it einer Gesamttonnage von rund  20.000 Tonnen durch 
Bom bentreffer zu vernichten bzw. schwer zu beschädigen. E in  
w eiterer Zerstörer wurde durch F laka rtillerie  zum Sinken gebracht.

A n der S ü d fro n t wurden an einigen Punkten schwache feind­
liche E ntlastungsangriffe  abgewiesen. Südlich Sedan  entrissen 
un |ere T ruppen  in den letzten Tagen dem Feind in  zähem K am pf 
eine wichtige Hohenstellung und behaupteten sie gegen starke Ge­
genangriffe.

Bei den K äm pfen der letzten Tage im Gebiet von M aubeuqe 
zeichneten sich der K om m andeur eines In fan teriereg im entes, 
Oberst J o r d a n ,  und der O berleu tnan t in  einem P io n ie rb a ta il­
lon L a n g e n s t r a ß ,  durch besondere Tapferkeit aus 
. . ™ '  i e t  S u d fro n t erzielte die L uftw affe , gegen B ahnanlagen, 
g rM ! W irk  ^  o^onnen und Kam psw agenansam m lungen

3m  R au m  von Narvik setzten deutsche K am pfoerbände ihre 
Lustangriffe gegen Seeziele fort und griffen m it gutem E rfo lg  
auch in den Erdkamps ein. D abei wurden am 23. ds. zwei Kreuzer 
so schwer getroffen beß m it ihrem T otalverlust zu rechnen ist. 
M  ..fsSlathtschisf und ein Kreuzer oder Zerstörer wurden' 
s ta tt beschädigt. B ei der W iederholung dieser Angriffe am  24. ds.

Fortschreitender Angriff 
in Flandern und im Artois

Luftangriffe auf militärische Flugplätze in England.
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 6 . S t a r

W W W W Z

8ÄPB1S
Tiefer Einbruch in die feindliche 

Front
Bomben auf Flugplätze bei P aris.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 7. M a i :

3 n  F landern  und im  A rto is  haben unsere Truppen ihre An-

m ssm m & s
Handlung im Westen ein und erleichterten das V orw ärtskom m en 
des » w te s  D er S A rn e ip u n tt Bet Angriffe lag m it stärkster SBit, 
tung  über dem R aum  der einge,chlo,senen feindlichen Armeen.

« Ä f t S S f ' 5 "" "  " "  ■»*
S e i B oulogne schoß der O b erleu tn an t in einem Panzer-R egi-

S U .  S !  s ,u "
Gegen den Verbuch der E ngländer. Teile ih rer eingeschlossenen 

-„ruppen über den K an al nach England zu retten, griff die Luft- 
waffe em eut die noch in Feindeshand verbliebenen Häfen an der
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belgisch-französischen Kanalküste an. I n  Dünkirchen gingen die 
Hasenanlagen in  Flam m en auf.

An der S iidfront keine besonderen Ereignisse. I n  den Käm pfen 
der letzten Tage südlich Sedan schätz der Leutnant in der Panzer- 
abwetzrkompagnie eines In fan teriereg im entes M  u e l l e r fünf 
von elf schweren feindlichen Panzern  ab und beschädigte die ü b ri­
gen so schwer, datz ih r A ngriff zusammenbrach.

Angriffe der Luftw affe richteten sich auch gegen die Flugplätze 
in der Umgegend von P a r is ,  Verkehrsanlagen südlich R eim s und 
gegen feindliche Truppenbewegungen. Allein auf einem Flugplatz 
fielen 20 feindliche Flugzeuge der Vernichtung anheim.

Die V erluste des Gegners betrugen gestern 73 Flugzeuge, da­
von wurden 32 in Luflkäinpfen. 15 durch F lakartillerie  abgeschos­
sen, der Rest am  Boden vernichtet. 15 eigene Flugzeuge werden 
vermitzt.

2m  K am pfraum  um Narvik wurden auch gestern wieder Ge­
b irg s jäg e r durch Fallschirm absprung abgesetzt. Nachdem bereits 
am 24. äs. ein feindlicher F lugzeugträger im Ofotfjord bei N a r­
vik einen schweren Bom bentreffer erhalten  hatte, wurde dieses 
Schiff am 25. äs. vor H arftad erneut durch drei Bomben, darun ter 
eine Bombe schwersten K alibers, getroffen und zum Sinken ge­
bracht. E s  gelang ferner, ein Handelsschiff von 8.000 Tonnen 
durch '-Bombentreffer zu versenken und autzerdem ein grotzes 
Kriegsschiff und zwei Kreuzer sowie einen T ran sp o rte r von 18.000 
Tonnen m it schweren Bomben un ter B rand- und Explosions- 
erscheinungcn zu treffen. A uf dem Flugplatz B arduvos sind meh­
rere Flugzeuge am Boden zerstört worden.

D er Feind setzte in der Nacht zum 27. ds. feine planlosen L u ft­
angriffe gegen nichtmilitärische Ziele in Westdeutschland fort, ohne 
hierbei größeren Schaden anzurichten.

Flandernschlachr auf demHöhepunkt
Bedingungslose Kapitulation der belgischen Armee.

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 8. M a i :
Die grotze Schlacht in  F landern  und im A rto is  hat ihren Höhe­

punkt erreicht. I n  scharfem A ngriff brachen unsere T ruppen  zum 
Teil e rb itterten  W iderstand und drängten die eingeschlossenen 
feindlichen Armeen aus im m er engeren R aum  zusammen, in  dem 
auch die Luftw affe m it starken K räften  vernichtend wirkte. Gegen 
die belgische Armee gewannen w ir nach harten K äm pfen schnell 
Boden und stehen 10 K ilom eter vor B rügge und vor T hourou t. 
T h ielt wurde durchschritten und die dort befindliche starke feind­
liche A rtilleriegruppe im  Nahkamps gestürmt.

I n  E rkenntn is dieser hoffnungslosen Lage ha t die belgische A r­
mee unter F ü h rung  ih res K önigs in S tärke von etwa 400.000 
b is  500.000 M ann  die W affen gestreckt.

Gegen die umschlossenen E ngländer und Franzosen geht der 
Kam pf w eiter. Nördlich V alenciennes haben unsere T ruppen  in  
breiter F ro n t die starken französischen Grenzbefestigungen durch­
brochen und westlich V alenciennes den Schelde-Kanal überschrit­
ten, Orchies und D ouai sind genommen. An dem E rfo lg  ist der 
Kom m andant eines In fan te ricb a ta illo n s  M a jo r  Boehm e hervor­
ragend beteiligt. Auch von Westen her wurde an  der ganzen F ro n t 
der Feind zurückgeworfen. La Bassee, M erville , Hazebrouck und 
B ourbourg-V ille  sind in deutscher Hand. Die Luftw affe belegte 
die nach Zcebrnegge, N icuport, Ostende und Dünkirchen führenden 
Stratzc» und Eisenbahnlinien, die Hasenanlagcn sowie die in den 
Häsen liegenden Schiffe m it Bom ben. I n  Dünkirchen ist die Ha- 
scnbrücke zerstört worden. Zwischen C a la is  und Dover erh ielt ein 
feindlicher Zerstörer einen schweren Treffer.

An der S ü d frö n t wurden einzelne, m it P anzern  geführte feind­
liche A ngriffe an der unteren  Som m e abgewiesen. D abei wurden 
30 feindliche P anzer vernichtet, allein  9 hiervon durch den Schützen 
B  r  i n g s o r t h. Südlich C arignan  w urden unsere S tellungen  
verbessert und starke feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

Die V erluste des G egners in  der L uft betrugen gestern in s ­
gesamt 91 Flugzeuge. D avon wurden im  Lustkam pf 63, durch 
F lakartillerie  11 abgeschossen. A uf einem F lugplatz  w urden 15 
Flugzeuge am  Boden zerstört. 23 deutsche Flugzeuge werden ver­
mitzt.

Auch im nördlichen Norw egen griff die Luftw affe m it E rfo lg  
an. I n  Bodö wurde ein Sender zerstört, ein zweiter stark be­
schädigt, zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Schnellboote vernichteten vor der belgischen Küste 
einen britischen Zerstörer und ein feindliches ll-B o o t. I n  der 
Nacht zum 28. ds. gelang es einem Schnellboot, auch noch einen 
schwerbeladenen feindlichen T ran sp o rte r von 3.000 Tonnen zu 
versenken.

Die englische Luftw affe setzte ihre planlosen Angriffe auf 
nichtmilitärische Ziele in Nord- und Westdeutschland fort. M eh­
rere Zivilpersonen w urden getötet.

Vor der Vernichtung der Feind­
armeen

Ostende und Lille gefallen, dpern und Kemmel gestürmt.
F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 9. M a i :

I m  fortschreitenden A ngriff zur Vernichtung der englischen A r­
mee stürmten unsere T ruppen  Ss p e r n und den K e m m e l .

D as Schicksal der französischen Arm een im A rto is  ist besiegelt. 
I h r  W iderstand im R aum  südlich Lille ist zusammengebrochen. 
Die englische Armee, die im R aum  Dixm uiden—A rm entieres— 
V ailleu f—B ergues, westlich Dünkirchen, zusammengedrängt ist, 
geht durch unseren konzentrischen A ngriff ebenfalls ih re r Vernich­
tung entgegen.

Durch raschen Vorstotz in N o rd län d e rn  wurde B r ü g g e  durch­
schritten, O s t e n d e  genommen und D i x m u i d e n  erreicht. An 
der Ssscr und dem Pser-K anal nördlich Sspern leistet der Feind 
noch verzweifelten W iderstand, libcr dem M ahnm al der deutschen 
Jugend bei L a n g c m a r c k ,  dem Schauplatz ih re s  heldenm ütigen 
Käm pfen? 1914, weht die Reichskricgsflagge. L i l l e  ist im A n­
griff von Osten und Westen erreicht, die S ta d t genommen. I m  
Vorgehen von Westen her ist A r m e n t  i e r e s  besetzt. Bei 
B a i l l e u l  w ird noch gekämpft. O stw ärts  C a s s e l  wurde die 
befestigte französische Grenzstcllung, die der Gegner m it verkehr­
ter F ro n t verteidigte, durchbrochen und die belgische Grenze er­
reicht. B ei W o r m h o u d t  sind noch K äm pfe im Gange, D ü n ­
k i r c h e n  liegt unter dem Feuer unserer schweren A rtillerie. Die 
deutsche Luftw affe bekämpfte am 28. M ai zurückflutende K olon­
nen aller A rt, Truppcnansam m lungcn und Panzerw agen.

Bei der bewaffneten A ufklärung vor der belgisch-französischen 
Küste und im K anal wurden d r e i  Z e r s t ö r e r ,  zwei T ran sp o r­
ter und zwei Frachtschiffe m it Bomben angegriffen und schwer be­
schädigt, in der m ittleren  Nordsee durch Bom bentreffer ein feind­
liches U-Boot versenkt. Die Vernichtung eines w eiteren ll-B oo tes  
ist wahrscheinlich. Deutschen Schnellbooten gelang es, trotz ungün­
stiger W etterlage, vor dem belgischen K analhafcn  N ieuport wie­
derum einen nach England flüchtenden grotzen feindlichen Zerstörer 
durch Torpcdoschutz zu versenken.

A n der S ü d fro n t wurden einzelne Vorstötze feindlicher In f a n ­
terie  m it Panzerkam pfwagen abgewiesen.

Die V erluste des G egners in der L uft betrugen am 28. ds. in s ­
gesamt 24 Flugzeuge, davon wurden im  Luftkam pf 16, durch F lak 
8 abgeschossen. D rei deutsche Flugzeuge werden vermitzt. H au p t­
m ann M  ö I d e r  s  e rrang  seinen 20. Lustsieg.

Die Abschüsse durch F lakartillerie  haben sich nach genaueren 
Feststellungen in der Z eit vom 16. b is  25. M ai von 100 bisher

bekanntgegebenen aus 265 erhöht. Die Gesamtzahl der seit dem 
10. M ai durch die F lakartillerie erzielten A b s c h ü s s e  b e t r ä g t  
d a m i t  6 0 7. Außerdem vernichtete die F lakartillerie  im glei­
chen Z eitraum  101 feindliche Panzerw agen.

I n  Norwegen ist der Feind gestern, von zahlreichen K riegs­
schiffen unterstützt, an  der Erzbahn gelandet und von Norden her

in N arvik eingedrungen. Deutsche Kam psverbände glissen die dort 
liegenden feindlichen Seestreitkräste an. E in  größeres Kriegsschiss 
e rh ie lt einen schweren Trcsser mittschiffs und stellte un ter starker 
Rauchentwicklung das Feuer ein. D rei Kreuzer und ein Zerstörer 
sowie ein Frachter erhielten schwere Bom bentreffer. Truppen- 
ausladungcn bei Ankenes wurden m it zahlreichen Bom ben belegt.

S M «   ;  oelonoem Katrin M n
Generalfeldmarschall Göring ordnet entsprechende Vergeltungsmahnahmen an

D er Oberst der Luftw affe und Eeschwaderkommodore L a ck - 
n e r  geriet vorübergehend in französische Gefangenschaft. E r  gab 
darüber folgenden Bericht:

1. D as  Flugzeug wurde in 4.000 M eter in Gegend von Lens 
von Jagdflugzeugen in B rand  geschossen, so daß Absprung no t­
wendig. A ls  der Fallschirm sich dem Boden näherte, wurde ich 
von etwa 1000 M eter b is  zur Landung von allen Seiten  m it 
Eew ehrfeuer beschossen. Die auf mich schießenden Truppen be­
fanden sich nicht im Kam pf, sondern in R uhe, so daß m it Recht 
angenommen weiden muß. daß dieses Schießen auf einen ab ­
springenden deutschen F lieger und das nachträgliche unerhörte 
A uftreten  dieser T ruppen  im E inverständnis m it den sie kom­
mandierenden französischen Offizieren geschah.

2. Rach der Fallschirm landung überfielen mich Marokkaner, 
sie rissen m ir meine K om bination und meinen Uniformrock vom 
Leib und zerrissen meine Stiefelhose. S ie  raub ten  m ir meine 
Uhr. meinen S iegelring , meine Brieftasche, mein P ortem onnaie  m it 
etw a 50 R M . und alle Gegenstände, die ich sonst noch in den 
Taschen hatte. S ie  schlugen dabei w üst m it Gewehrkolben und 
anderen Gegenständen aus mich ein. sodass ich b lu tüberström t zu­
sammenbrach.

3. Ich wurde hiernach zu einer Wiese geschleift, wo m an A n­
stalten machte, mich zu erschießen. R u r dem plötzlichen Eingreifen 
heraneilender französischer Gendarm en verdanke ich die V erhinde­
rung  dieses V orhabens.

4. O bw ohl ich durch die Kolbenschläge sehr benommen und 
durch den B lu tv e rlu s t geschwächt w ar. wurden m ir von den fran ­
zösischen 'Gendarmen Handfesseln angelegt. S ie  brachten mich in 
einen W ald  und erk lärten  m ir auf meinen P ro tes t wegen der 
Handfesseln, daß ich zufrieden und ihnen dankbar sein könnte, da 
ich ohne ih r  Einschreiten längst to t w äre. Französischen H eeres­
angehörigen. die im  W alde lagen und die Fesselung eines O ffi­
ziers durch K etten auch mißbilligten, wurde von den Gendarm en 
die A n tw o rt zuteil, daß diese die ausdrückliche Anweisung von 
ihren oberen Dienststellen hätten  und nicht anders handeln könnten.

5. W ährend meines A ufenthaltes im  W alde hörte ich von 
französischen Heeresangehörigen, daß bereits  andere deutsche F l ie ­
ger von den M arokkanern zu Tode gequält worden waren.

6. Am Abend wurde ich m it noch m ehreren anderen Gefange­
nen, und zw ar zwei Unteroffizieren von einem Panzerverband,

drei Angehörigen meines Geschwaders und einem jungen K av al­
leristen in einem Lastwagen in stundenlanger F a h r t  herum ­
gefahren. W ie ich hörte, sollten w ir zur V ernehm ung zu einer 
höheren Kommandostelle. Bei dieser F a h r t  w aren die zum T eil 
schwerverwundeten F lieger (u. a. ein Unteroffizier, der einen
schweren Bauchschuß hatte  und auf dieser F a h r t  in meinen A rm en
gestorben ist) nicht e inm al verbunden. D afür hatte m an mich
m it K etten an den jungen Kavalleristen angeschlossen.

7. Über die B ehandlung in den französischen Lazaretten, in 
denen geradezu ein erstaunlicher Schmutz herrschte, kann nicht ge­
klagt werden.

L a ck n e r. Oberst und Eeschwaderkommodore.

D a auf G rund vorliegenden Berichtes und zahlreicher anderer 
M eldungen die völkerrechtswidrige B ehandlung deutscher F lieger 
durch die Franzosen hinlänglich bewiesen ist. h a t Generalfeld­
marschall E  ö r  i n g m it dem 28. M ai 1940 angeordnet, daß die 
bisher erlassenen großzügigen Bestim m ungen über die B ehand­
lung  feindlicher Fliegergefangener de ra rt eingeschänkt werden, daß 
alle Kriegsgefangenen der französischen Luftwaffe grundsätzlich so 
zu behandeln sind wie die Franzosen die deutschen F lieger zu be­
handeln pflegen. K ünftighin  werden alle französischen F liege t- 
gefangenen nach französischem V orbild  sofort bei Gefangennahme 
in Fesseln gelegt und unter Ausschaltung sämtlicher b isher ge­
w ährten Erleichterungen unter Anlegung fremden M aßstabes in 
den G efangenenlagern besonders untergebracht. D er O berbefehls­
haber der Luftw affe sah sich zu diesen strengen M aßnahm en ge­
zwungen, da sich täglich die Berichte über die unmenschlich g ra u ­
same B ehandlung gefangener deutscher F lieger durch die F r a n ­
zosen häufen. D er Eencralseldmarschall w ird  künftighin jedes 
M al, w enn ihm  eine Erm ordung deutscher F lieger gemeldet w ird, 
fü r jeden erm ordeten deutschen F lieger fünf französische gefangene 
F lieger erschießen lassen. D as  Gleiche g ilt auch fü r den F a ll, daß 
wiederum in Lustnot befindliche m it Fallschirmen abspringende 
deutsche F lieger beschossen werden, jedoch m it dem Unterschied, daß 
in  diesem Falle  50 feindliche Gefangene erschossen werden.

A uf die gefangenen englischen F lieger finden die vorgenannten 
M aßnahm en keine Anwendung, da die E ng länder b isher keine 
V eranlassung zu derartigen Gegenm aßnahm en gegeben haben.

Deutschland warnt vor englischen
Attentaten

Die Vereinigten Staaten sollen durch ein britisches Attentat in den Krieg getrieben werden
D ie R egierung der Vereinigten S taa ten  von Amerika hat 

durch ihre Botschaften den Regierungen der kriegführenden L än ­
der amtlich m itgeteilt, daß der anrarikanische D am pfer ..President 
Roosevelt" am 24. ds. von Newyork nach G alw ay in I r l a n d  a b ­
gefahren fei. um  amerikanische S taa tsangehörige  au s  E u ro p a  ab­
zuholen. Die amerikanische Regierung gab der E rw artu n g  A u s­
druck. daß das unbewaffnete Schiff, das nicht im Konvoi fäh rt, 
zeichnet fei, von M aßnahm en der S tre itk rä fte  der kriegführenden 
zeichnet fei, von M aßnahm en der S tre itlü s te  der kriegführenden 
Mächte nicht behelligt werde.

Die Reichsregierung ha t der amerikanischen Botschaft in  B er­
lin  d arau f folgendes m itgete ilt:

Schiffe, die die F ah rten  in  der von der amerikanischen Regie­
rung  bekanntgegebenen Weise durchführen, sind entsprechend den 
Grundsätzen der deutschen K riegsführung  keinerlei Gefährdung 
durch deutsche S tre itk rä fte  ausgesetzt. I m  Hinblick darauf, daß 
dieses amerikanische Schiff Kriegszonen befahren w ird, die sonst 
von, amerikanischen Schiffen gemieden werden, hat die deutsche 
R egierung ihre S tre itk räfte  von der beabsichtigten F a h r t  des 
D am pfers unterrichtet und strikte Befehle erte ilt, daß derselbe 
ohne jede B ehinderung seine F a h r t  durchführen kann. I m  übrigen 
befinden sich aus der von dem Dam pfer aus der H in- und Rück­
reise eingeschlagenen R oute  keine deutschen S tre itk rä fte . Irg en d  
eine G efährdung des amerikanischen Schiffes von deutscher Seite  
ist daher ausgeschlossen.

D ie Reichsregierung h a t aber darüber h in au s  die amerikanische 
Botschaft au f Nachrichten hingewiesen, die bereits in der Presse 
E ingang gesunden haben und die sich m it gewissen, der Reichs­
regierung zugegangenen In fo rm a tio n en  decken, wonach von den 
R egierungen der im  Kriege m it Deutschland befindlichen Länder 
ein A n s c h l a g  auf den „President Roosevelt" geplant und vor­
bereitet w ird.

Angesichts der Tatsache, daß die Feinde Deutschlands au s  
durchsichtigen M otiven  bereits  zweim al versucht haben, durch 
Anschläge auf D am pfer m it amerikanischen Passagieren und Z u ­
schiebung der Schuld h ieran  au f Deutschland, die deutsch-ameri­
kanischen Beziehungen zu stören, hat die Reichsregierung die B e r ­
einigten S ta a te n  aus diese Nachrichten aufmerksam gemacht. S ie  
h a t dabei der E rw artu n g  Ausdruck gegeben, daß die amerikanische 
Regierung, die selbst ja  das größte Interesse an  der E rh a ltu n g  
des Lebens ihrer S ta a tsb ü rg e r  hat. daher auch ihrerseits zur V er­
meidung einer S tö ru n g  der deutsch-amerikanischen Beziehungen 
alles tu n  w ird, um  durch entsprechende M aßnahm en solche ver­
brecherischen P lä n e  der Gegner Deutschlands zu vereiteln.

Englische Agenten an Bord des „President Roosevelt".
Nachdem die Neuyorker M o n tag sb lä tte r in großer A uf­

machung über die deutsche W arnung  vor einem K om plott der 
Westmächte gegen das USA.-Flüchtkingsschiff „President Roose­
ve lt"  berichteten, w ird  nunm ehr bekannt, daß eine weitere hiervon 
unabhängige W arnung  den zuständigen Behörden bere its  in der 
vorigen Woche zuging.

Diese W arn u n g  ging dem Präsidenten  des S eem annsverban­
des C u rra n  in zwei in dem Neuyorker V oro rt F lush ing  au f­
gegebenen T elegram m en zu. in denen es hieß, daß sich d r e i  b r  i- 
t i s c h e  A g e n t e n  an B ord des „President Roosevelt" befinden 
und planten, den Passagierdam pser au f hoher See in  die L uft 
zu sprengen, nachdem er I r la n d  m it den amerikanischen S ta a ts ­
angehörigen an B ord wieder verlassen habe.

D as  erste Telegram m  tra f acht S tunden  vor A u sfah rt des 
Schiffes am  F re itag  a u s  Neuyork, das zweite am  D ienstag  ein. 
C u rra n  leitete die Telegram m e an die United S ta te s  Line weiter, 
die ihrerseits das Iustizdepartem ent in  K enn tn is  setzten. W ie ver­
lau te t. wurde die Schiffsleitung angewiesen, w ährend der Ü ber­
fa h rt umfassende Vorsichtsmaßnahmen zu beobachten sowie eine 
gründliche Durchsuchung des D am pfers vor A n tritt seiner Rück­
reise von G alw ay ( I r la n d )  au s  vorzunehmen.

_  Diese neue W arnung  an den Präsidenten  des amerikanischen 
Seem annsverbandes, die gleichzeitig die Anwesenheit von drei b r i­
tischen Agenten a u f dem gefährdeten Schiss angibt, bestätigt nu r 
das deutsche M ate ria l. Die V abanquespieler in London sind ent­
schlossen, einen großen Schlag gegen die deutsche E h re  zu fuhren. 
Tausende von unschuldigen Menschen zu ermorden, um die ihnen 
genehme S tim m u n g  in  den V ereinigten S ta a te n  zu erzeugen. W ir 
sind dabei überzeugt, daß ihre verbrecherischen P lä n e  auch nicht 
vor dem M ißbrauch des Hoheitszeichens zurückschrecken, denn es ist 
re la tiv  einfach, einen britischen B om ber oder ein britisches U-Boot 
unter der deutschen F lagge  zu tarnen. D ie W elt wird die F a h rt 
des „President Roosevelt" sehr aufmerksam verfolgen müssen.

M i d i e r  M eim ö ien ß  v e r W t  Störung Her 
ö e u M - M j M W n  Beziehungen

Die Reichsregierung hat zuverlässige M eldungen, daß eine be­
trächtliche A nzahl britischer G eheim agenten des Secret In te l l i ­
gence Service in Mexiko, vor allem in der N ähe des P an am a- 
K an als , eingetroffen ist. D ie Aufgabe dieser Agenten besteht 
darin , Z w i s c h e n f ä l l e  z u  i n s z e n i e r e n .  S a b o t a g e ­
a k t e  z u  v e r ü b e n ,  die dann Deutschland in die Schuhe gescho­
ben werden sollen. Die verzweifelte englische Regierung glaubt 
offenbar, durch diese M itte l das amerikanische Volk in eine Angst- 
und Haß-Psychose gegen Deutschland h ineinm anöverieren zu kön­
nen. D as  Schlagw ort von der „fünften K olonne", das feit gerau­
mer Z eit von der englischen P ro p ag an d a  in Amerika benutzt w ird, 
soll im  amerikanischen Bolk die A ufregung und Angst erzeugen, 
die die englischen Kriegshetzer fü r ihre Machenschaften benötigen.

E in  V orfall, wie er typischer nicht sein kann, w ird von der 
amerikanischen Nachrichtenagentur a u s  del R io  Texas, in der 
N ähe der mexikanischen Grenze gemeldet, wo am  22. M ai angeb­
lich drei „Nazi-Agenten" m it dem Hakenkreuz gekennzeichnete P ro -  
p aganda lite ra tu r verteilt und  die amerikanische F lagge  beschimpft 
haben sollen. Der Zwischenfall wurde von einer gewissen am erika­
nischen Presse zu einer üblen Hetze gegen Deutschland a u s ­
geschlachtet. Die Feststellungen, die die amerikanische Nachrichten­
agen tur In te rn a tio n a l N ew s Service zu diesen M eldungen getrof­
fen hat. ergaben die völlige H altlosigkeit dieser B ehauptungen 
und es bleibt von dem ganzen aufgebauschten V orfall lediglich ein 
A nhänger einer religiös-fanatischen Sekte „P ropheten  von J e ­
hova" übrig , der auf G rund seiner pazifistischen E instellung der 
amerikanischen F lagge den G ruß  verweigert hat.

Solche und ähnliche V orfälle werden täglich von der britischen 
P ro p ag an d a  benutzt, um  die Beziehungen zwischen dem am erikani­
schen und dem deutschen Volk zu vergiften. Dem gleichen Zweck 
dienen auch die von britischen K orrespondenten amerikanischer Zei­
tungen in Mexiko fabrizierten M eldungen über den angeblichen 
„Zustrom  a ls  Touristen verkappter Gestapo-Agenten" nach M e­
xiko. Diese P ropaganda  wurde in  Mexiko a ls  derart aufdringlich 
empfunden, daß P räs iden t C ardena es fü r notwendig erachtete, 
der im m er steigenden B eunruh igung  seines Volkes durch die E r ­
klärung entgegenzutreten, daß von einer „F ünften  Kolonne" keine 
Rede fein könnte.

Trotz dieser H altung  vernünftiger und klarblickender S ta a t s ­
m änner w ird man in ganz Amerika w eiterh in  dam it rechnen müs­
sen, daß die britische P ropaganda  kein M itte l und kein Perbrechen 
scheuen w ird, um  ih r Z iel, die E rzeugung einer antideutschen 
K riegsstim m ung im amerikanischen Volk, zu erreichen.

V erleger, H auptschristleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
w ortlich: Leopold S t u m m e r .  W aidhosen a. d. P b b s . — Druck: 
Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  Leopold S tum m er. — Derzeit 
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Vernichtung der englischen Transportflotte
K atastrophales Ende der britischen Expeditionsarm ee

B e r l i n .  30.  M a i :
Am N achm ittag und Abend des 29. M ai griffen stärkere V er­

bände zweier F liegerkorps, die unter F ü h ru n g  der G enerale 
G r a u e t !  und o. N i c h t h o f e n  standen, im Hasen und See- 
gebiet Dünkirchen— Ostende britische K riegs- und Transportschifsc 
an, die die Reste des geschlagenen britischen Expeditionshceres nach 
der H eim at a b tran sp o rtie ren  sollten.

D er A ngriff, an  dem sich V erbände a ller W affen beteiligten, 
erstreckte sich auf m ehr a ls  60 Schiffe. 3 Kriegsschiffe und 16 
T ru p p en tran sp o rte r , da run te r Schiffe non mehr a ls  15.1100 T on­
nen, wurden durch die anhaltenden konzentrierten Bom benangriffe 
versenkt.

31 weitere Schisse erh ielten  V olltreffer, wurden schwer beschä­
dig t, te ils  bew egungsunfähig gemacht, te ils  in B rand  geworfen. 
D ie Schleusen des Hafens von Dünkirchen sind völlig zerstört, die 
Hafenbecken ausgelaufen .

Jagdflieger, die gemeinsam m it den Bom bcnslicgcrn den 
K am ps gegen die englische T ranspo rtun tcrnchm ung  führten , erziel­
ten 88 Abschüsse. Hierbei zeichneten sich besonders die Verbände 
des Obersten v. M  a  s s o w a u s . 10 weitere Flugzeuge, die die 
E inladungen schützten, wurden durch F lakartillerie  abgeschossen. 
D ie F lakartillerie  versenkte außerdem ein kleines Kriegsschiff und 
brachte fünf weiteren durch direkte Treffer schwere Beschädigun­
gen bei.

D e r  B e r i c h t  d e s  O K  W. :
Die große Schlacht in F lan d ern  und im  A rto is  geht m it der 

Vernichtung der dort im K am pf gestandenen englischen und franzö­
sischen Armeen ihrem  Ende entgegen. S e it gestern ist auch das 
englische Expeditionsheer in völliger Auflösung.

" S e in  gesamtes unübersehbares K riegsm ateria l zurücklassend, 
flüchtete es zum M eer. Schwimmend und auf kleinen Booten ver­
sucht der Feind die aus Reede liegenden englischen Schisse zu er­

reichen, aus die sich unsere Luftw affe m it verheerender W irkung 
stürzte. M ehr a ls  60 Schiffe wurden getroffen, davon 3 K riegs­
schiffe und 16 T ran sp o rte r versenkt, 10 Kriegsschiffe und 21 H an­
delsschiffe a ller Erichen schwer beschädigt oder in B rand  gesetzt. 
Auch F laka rtillerie  versenkte ein feindliches Vorpostenboot und 
beschädigte 5 weitere sowie Schnellboote.

Die zum Schutze dieses G roßangriffes unserer Kampsverbände 
eingesetzten Jagd - und Zerstörergrnppen schossen 68 feindliche F lu g ­
zeuge ab.

Südlich der Linie Poperinghe—Cassel haben sich unsere vom 
Westen, Osten und Süden angreifenden Armeen vereinigt, indem 
sic zahlreiche starke feindliche G ruppen absplitterten  und ein­
schlössen.

B ei der E rstü rm ung  des befestigten Stützpunktes Hazebrouck 
am  28. M ai ta t sich ein P anzcrp ion ierbatäillon  un ter seinem 
Kom m andeur O berstleutnant o. B o d e c k e r  besonders hervor.

A n der S ü d fro n t wurde ein feindlicher A ngriff m it Panzern  
an  der unteren  Som m e abgewiesen. Südlich und südwestlich von 
A m iens wurden Truppenansam m lungen in den W äldern  m it 
B om ben belegt.

Die feindlichen V erluste betrugen gestern insgesam t 89 F lu g ­
zeuge, davon wurden etw a 68 im  Lustkamps, 17 durch F la k a rtil­
lerie abgeschossen, der Rest am  Boden zerstört. 15 deutsche F lu g ­
zeuge werden verm ißt.

D er Kamps um Narvik dauert m it unverm inderter S tä rk e  an. 
Unsere T ruppen  haben Bergstellungen außerhalb  der S ta d t be­
zogen und werden verstärkt. Kam pfflieger griffen einen feindlichen 
F lugplatz an. M ehrere aus dem Boden stehende Flugzeuge w u r­
den vernichtet. Unsere von D rontheim  nach Norden vorstoßenden 
G ebirgsjäger haben F au s te  ostw ärts  Bodoe genommen.

E ines unserer U-Boote meldet die Versenkung von sieben feind­
lichen Dam pfern m it einer Tonnage von 38.480 B R T .

Jede Spende 
kommt den Soldaten zugute!

Zum dritten Spendcntag für das DRK. am 1. und 
2. Juni.

Genau wie im K riegsw interhilfsw erk ist auch im 
K riegshilfsw erk für das Deutsche Rote Kreuz zu beob­
achten, daß die Spenden von einer Sam m lung zur an ­
deren sprunghaft ansteigen. Von 413.000 R M . am ersten 
Spendentag stieg das Ergebnis am zweiten auf 620.000 
Reichsmark. Spendete beim ersten Spendentag jeder 
H aushalt im G au Niederdonau durchschnittlich etwa 87 
Rpf., so stieg beim zweiten das Durchschnittsergebnis be­
reits auf rund 1.30 R M . pro H aushalt.

Dis durchwegs minderbem ittelte Bevölkerung des 
G aues Nicderdonau hat wieder ihren Opfersinn u n ­
ter Beweis gestellt. E s klingt nüchtern und m ateria­
listisch, wenn wir das E rlebnis der großen Zeit und die 
glühende A nteilnahm e und Bewunderung für die Lei­
stungen unserer S o ldaten  in  Zahlen ausdrücken, aber 
Z ahlen sind nun einm al in diesem Falle ein Gradmesser 
der Gesinnung.

Jedem Spender mutz klar sein, datz sein Opfer allein 
dem Frontsoldaten zugutekommt, indem es dem D eut­
schen R oten  Kreuz die Möglichkeit gibt, die modernsten 
Errungenschaften der Wissenschaft und Technik in den 
Dienst der verwundeten und kriegsgefangenen Soldaten 
zu stellen.

Hunderttausende Helfer des Deutschen R oten K reu­
zes stehen im Dienste am Soldaten , aber mit Menschen 
allein ist es nicht getan, es gehören zu diesen Aufgaben 
aullj grotze M ittel. Und darum  spendet die Heimat an 
dem Spendentag für das Deutsche Rote Kreuz.

NSDAP.
Amtsträgerapprll der NSDAP.-Ortsgruppen Waid- 

hofen-Stadt und Waidhofen-Zell.
D er diesmonatlich» gemeinsame A m tsträgerappell der beiden 

hiesigen O rtsg ru p p en  fand am  25. ds. abends im  S a a le  des Gast- 
hofes O rtenburger in  Zell statt. O rtsg ru p p en le ite i Bgm . Z i n- 
n  e r  gab nach B egrüßungsw orten  die in der nächsten Z eit von 
den A ngehörigen der N S D A P , einzuhaltenden R ichtlinien und 
W eisungen bekannt, wobei er aus das fü r die D auer des K rieges 
erlassene Verbot des Besuches von Tanzveranstaltungen sowie auf 
die strikte E in h altu n g  der S perrstunde besonders aufmerksam 
machte. D ie A ufbringung  von U nterkünften fü r die K inderver­
schickung und die Erfassung der sogenannten unsichtbaren A rb e its ­
kräfte bildeten die wichtigsten Punk te  des A rb e itsp lan es  der Z el­
len- und Blockleiter, die im w eiteren auch m it den R ichtlinien des 
Langemarckstudiums, das unbem itte lten  befähigten Ju ngen  den 
Besuch höherer Schulen ermöglicht, bekanntgemacht wurden. 
Schließlich wurde die am  8. und 9. J u n i  von der H J .  durchzufüh­
rende H aus- und S traßensam m lung sowie die vom O rtsb eau ftrag ­
ten P g . K e f e r  geleitete A ltm ateria lsam m lung  der allgemeinen 
Beachtung empfohlen. Nachdem B ürgerm eister Z  i n n e r noch die 
bauliche A usgestaltung W aiühofens besprochen hatte, h ie lt S tu -  
d ien ra t D r. B i r b a u m e r  einen überau s  fesselnden V o rtrag  
über Frankreich, der den H ö re rn  ein anschauliches B ild  über die 
B iologie des französischen Bolkes und dessen S te llung  zur deut­
schen N ation  gab. Nach den Schlußw orten O rtsg ru p p en le ite rs  
Z  i n n e r  wurde der Appell m it einem dreifachen „S iegheil" auf 
den F ü h re r geschlossen.

„Das Lied vom Soldaten".
Die Hauptstelle K u ltu r  in der K re is le itung  Amstetten und die 

K ultu rste lle  der H itlerjugend, B an n  518, veranstaltete am  S a m s ­
tag  den 25. ds. abends auf der W aidhofner Freilichtbühne einen 
K  u l t  u r  a b e n d, der sich zu einer Kundgebung der H eim at für 
deutsches So ldaten tum  gestaltete. U nter dem T ite l „D as  Lied 
vom S o ld a ten "  sang die Jugend  der beiden S täd te  des Kreises, 
geleitet von P ro f. B l a n k ,  eine Reihe ausgew äh lte r Lieder, die 
das Schicksal des deutschen S o lda ten  im W andel der Jah rh u n d erte  
aufzeigten. I n  diesen von der Jugend  m it großer Begeisterung 
gesungenen Liedern klang der a lte  germanische K äm pfergsist wider, 
der die Landsknechte F ru n d sb crg s  ebenso beherrschte wie die G re­
nadiere Friedrichs des Großen oder Lützows kühne R eiter. Derselbe 
Geist klang auch au s  den Liedern, die w ährend des K rieges 
1911/18 oder in der Z e it der W iedergeburt des deutschen S o ld a ­

ten tum s im  großen einigen Reich entstanden: Treue, zäher W ille 
und Opserbcreitschast. Die das weite R und  der Freilichtbühne 
füllenden Z uhörer dankten der Jugend  fü r ihre D arbietungen m it 
üb erau s  reichem B eifall. N am ens der S ta d t richtete B ü rg er­
meister Z i n n e r an die V eransta lte r herzliche W orte des Dankes 
für ihre M ühew altung  und ba t die Gäste dieses Abends, die A r­
beit der H itlerjugend, die [ich w ährend des K rieges große Aus­
gaben gestellt hat,' durch Spenden zu unterstützen. 6 6 t .

Arbeitsschutzwalter-Schulung.
S am s ta g  den 25. und S onn tag  den 26. ds. w aren 82 A rb e its ­

schutzwalter a u s  dem K reis auf der Schu lungsburg  in W aid- 
Hofen a. d. 3)b6s versamm elt, um Uber ihre Aufgaben unterrich tet 
zu werden. Nach der E röffnung durch A rbeitsgeb ietsw alter 
P g . H e i d r i ch und der Begrüßung durch den O rtsg ruppen leiter- 
S te llv c rtre te r und Vizebürgermeister P g . M a y e r  h o f e r  sprach 
der K reisschulungsleiter Pg . H o f st ä t  t e r. E r  wurde noch in 
seiner E in le itung  durch das Erscheinen des K re is le ite rs  P g . 
N  e u m a y  e r  unterbrochen, der feinen kurzen W ehrm achtsurlaub 
benutzte, um in einer großen Rede die Gründe aufzuzeigen, die zu 
dem heutigen gigantischen Völkerrinaen führten, und auch d a r­
zulegen, w as unser Volk von dem sicheren Endsieg fü r seine Z u ­
kunft erhoffen darf. Rach ihm sprach der Sicherheitsingenieur der 
B öhler-Pbbsta lw erke In g . J ä g e r  zum eigentlichen Them a. E r 
legte an  Hand von statistischem M a te ria l die Wichtigkeit der E in ­
schränkung der B etriebsunfälle  dar, deren jeder nicht n u r den 
Betroffenen, sondern die gesamte Volkswirtschaft schädigt. Datz es 
in  dieser Hinsicht noch viel gerade für die Arbeitsschutzwalter durch 
die Erziehung der Arbeitskam eraden zu sicherer A rbe it und zur 
Benützung aller Schutzmittel zu tun  gibt, bewies er m it B ei­
spielen a u s  seiner P rax is . Noch ausführlicher besprach gerade 
diesen P unkt am  S onn tagvorm ittag  der G au-A rbeitsschutzw alter 
nach einer E rlä u te ru n g  der S te llu n g  des A rbeitsschutzw alters im 
B etrieb. D er zum Abschluß vorgeführte Schm alfilm  zeigte ein­
dringlich die Folgen von Nachlässigkeiten oder leichtsinniger Nicht­
benützung von Schutzvorrichtungen aus und prägte allen Z u ­
schauern besonders das M erkw ort „Wo die H ände, dort die Augen" 
ein. Solcherart w ohlvorbereitet für ihre Aufgabe, schieden am 
S on n tag m ittag  die A rbeitsschuhw alter von der Schulungsburg , 
alle begeistert von ih rer herrlichen Lage und voll des Lobes über 
ihre Einrichtungen. JH .

E s wird für die Zukunft geplant!
W ie bereits  in der Folge vom 17. ds. berichtet wurde, ist es 

unserem Bürgerm eister Emmerich Z  i n n e r  gelungen, die V er­
handlungen über den K auf des Hauses Untere S ta d t 9 zum er­
folgreichen Abschluß zu bringen. D am it wurde die Voraussetzung 
fü r ein neues P ro jek t geschaffen, dessen Verwirklichung ein neues 
Aktivum für den weiteren Aufschwung des W irtschaftslebens der 
S ta d t bedeuten w ird. Bekanntlich w ird  auf diesem üb erau s  gün­
stigen Platz ein m odernes K affeehaus erstehen, das dem in die 
S ta d t kommenden Frem den eine repräsentative S tä t te  der E r ­
holung und Geselligkeit sein wird.

M an  sollte meinen, daß diese den wirtschaftlichen Aufschwung 
der S ta d t vortreibende T a t, die doch allen zugute kommen wird, 
auch von a l l e n  verstanden wird. S ow eit es die werktätig schaf­
fende Bevölkerung betrifft, w ird die der Gemeinschaft dienende 
A rbeit unseres B ürgerm eisters, der in seiner kurzen A m tszeit m it 
echt nationalsozialistischer T atk raft bereits mehr verwirklicht hat, 
a ls  früher in zwanzig Jah ren  n u r besprochen worden w ar, m it 
dankbarem V erständnis aufgenommen. Dagegen scheint aber unsere 
S ta d t Mitmenschen zu beherbergen, die zw ar nicht in der breiten 
Öffentlichkeit, so doch wenigstens innerhalb des engbegrenzten 
Stam m tischhorizonts ihre gegenteilige M einung  zum Ausdruck 
bringen. Selbst jeder P e ran tw o rtu n g  abhold, fanden sie seit jeher 
an  jeder Sache einen Haken, an  den sie ihre —  G ott fei Dank 
— unmaßgebliche M einung hängen zu müssen glaubten. Und so 
auch heute. Fast scheint es jo, a ls  ob dies eine erbliche V e r­
an lagung  wäre. D enn einst, als  in der ausklingenden Postkutschen­
zeit der B au  der Eisenbahn in A ngriff genommen wurde, da gab 
es ebensolche Leute, die sich m it a ller M acht üagegenstemmten und 
n u r Unheil fü r die S tad t voraussagten. D aß sich ein Gemein­
wesen stets den 3lnforderungen der Z eit anpassen muß, leuchtete 
ihnen ebenso wenig ein. wie ihren geistigen Nachfahren von heute. 
Diese schüttelten mißbilligend die weisen H äupter, a ls  das B ad 
gebaut wurde und orakelten von einem unausbleiblichen Defizit. 
S ie  wollen es darum  nicht hören, daß dieses gesundheits- und ge- 
meinschaftsfördernde Werk in der vorjährigen Saison  einen täg ­
lichen Durchschnittsbesuch von sage und schreibe 800 Personen m it 
einem E r lö s  von rund 8000 R M .. das ist eine Verzinsung von 
fast 6 P rozen t des investierten K a p ita ls , aufzüweisen hatte. D ie­
selben Leute rangen die Hände, a ls  der K inosaalbau  in A ngriff 
genommen wurde, und waren entsetzt, a ls  sie die Kunde vom 
Kasfeehausprojekt vernahmen. „W arum  werden nicht W ohnungen 
g ebau t?"  grollte es in der Runde der weisen M änner.

Diese F rage  beantw ortete B ürgerm eister Z i n n e r kürzlich in 
einem A m tsträgerappell der beiden hiesigen R S D A P .-O rtsg ru p - 
pen zur allgemeinen Kenntnisnahm e. Die vordringlichsten Z ie l­
punkte nationalsozialistischer Gemeindepoltik, so führte  der B ü r ­
germeister au s, sind weitsichtige P la n u n g  eines S ied lungsraum es, 
wirtschaftliche und kulturelle Lenkung der im S ied lu n g srau m  le­
benden Bevölkerung. A uf unsere S ta d t bezogen, erg ib t sich eine 
zweifache W eiterentwicklung: 1. Hebung des Frem denverkehrs,
2. Ansiedlung möglichst vieler Menschen. W as  die Hebung des

Frem denverkehres betrifft, so hat die E rfah ru n g  gelehrt, datz un ­
sere landschaftliche Schönheit allein  nicht genügt, um Frem de an ­
zuziehen. D as  gesteigerte Lebensbedürfnis des S täd te rs  verlangt 
neben der N a tu r  auch noch andere Möglichkeiten der körperlichen 
und geistigen E rho lung . Hiezu gehören vor allem drei D inge: 
B ad, Kino und gute Gaststätten. D er rege Zuspruch, den unser 
schönes Parkbad im vergangenen Som m er auch von a u sw ä r ts  e r­
hielt, beweist, datz w ir den richtigen Weg eingeschlagen haben, und 
auch das neue K ino w ird  das halten, w as w ir uns von ihm  ver­
sprechen. D as  im  M itte lpunk t der S ta d t, am  Schnittpunkt der 
Hauptdurchzugsstratzen zu errichtende moderne K affeehaus w ird 
die durchreisenden Frem den zum V erw eilen einladen und so m an­
cher w ird gerne wiederkommen, zum al wenn er weitz, datz das 
malerische Städtchen auch noch andere Annehmlichkeiten bietet. 
Hand in H and m it der Hebung des Frem denverkehrs schreitet das 
S ied lungsprob lem , das durch die E rfü llung  des ersteren erst 
richtige Belebung e rfäh rt. W enn auch un ter den gegenwärtigen 
Verhältnissen infolge M ateria lm angel an  die In an g riffn ah m e  der 
S ied lungsbau ten  vorerst nicht herangegangen werden kann, so 
h a t die S tad tv e rw a ltu n g  in  unentw egter Zielstrebigkeit auch in 
dieser Hinsicht schon viele V orarbeiten geleistet. So  brachte sie die 
w eitläufigen  B augründe des Blaimscheinbesitzes sowie die des 
P farre rbodens  (200.000 Q uadra tm eter) in den Bereich der p riv a ­
ten B autätigkeit. W eiter« B auparzellen (8000 Q uadratm eter) 
stehen in Zell zur V erfügung: ihre Z ah l w ird durch die G rund- 
ankäufe in K railhof noch w eiter erhöht werden, so datz nach B e­
endigung des K rieges und der dam it verbundenen F reiw erdung  
des B aum ark tes eine ungeahnte B autätigkeit einsetzen w ird. D ies 
w ird  um  so eher der F a ll sein, wenn b is  dahin unsere S ta d t auch 
in kultureller Hinsicht m ehr a ls  b isher bieten kann. Nicht fü r 
jetzt w ird also der K inosaal und das K affeehaus gebaut, sondern 
fü r die Z ukunft! D er Bürgerm eister w ürdigte bei dieser Gelegen­
heit das verständnisvolle Entgegenkommen des E igen tüm ers des 
Hauses U ntere S ta d t  9, H errn  A nton B a u e r ,  der a ls  W aid- 
hofner B ürger seinen Besitz, den er durch eisernen F leiß  und Tüch­
tigkeit erw orben, an  seinem Lebensabend der S ta d t und somit der 
A llgem einheit zur V erfügung stellte. S e ine  E inw illigung  zum 
Verkauf verdient gerade in  der heutigen Z eit den Dank aller, 
denen die glückhafte Zukunft W aidhofens am  Herzen liegt. Datz 
die Bauersche E ifenhandlung weiterbestehen w ird. w eil sie eben­
fa lls  fü r das W irtschaftsleben der S ta d t von größter Bedeutung 
ist, ist selbstverständlich. _____________  6 6 t .

Aus öuidhofen und Umgebung
* Auszeichnung. D er O berleutnant eines Panzer­

regim entes F ranz K o h o u t ,  ein Sohn des Ewerks- 
inkassanten F ranz Kohout, der im Polenfeldzug das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt, wurde nunmehr für her­
vorragende Tapferkeit m it dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe 
ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

* Ernennung. Herr D r. Gustav H u b e r t  vom F i­
nanzam t Essen ct. d. R uh r wurde am 20. A pril zum R e ­
g i e r u n g s r a t  ernannt. Besten Glückwunsch!

* Promotion. M ontag den 27. ds. wurde an der Uni­
versität W ien H err Richard W a l k e r  st o r f e r  zum 
D o k t o r  d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  promo­
viert. D r. Wolkerstorfer ist ein Sohn der M ajorsw itw e 
F ra u  Auguste Wolkerstorfer und ein Enkel des verstorbe­
nen Regierungsrates H ans Z im m erm ann. Unsere besten 
Glückwünsche!

* T rau u n g . V or dem hiesigen S tan d esam t schloß am  26. ds. 
der B aupo lier F ranz  Jo h an n  D a r r ,  Payerbach, W ienerstraße 16, 
m it der K indergärtnerin  und H ortnerin  H ertha M argarete  B  a - 
j e z, W iener-N eustadt, N SV .-Jugenderho lungsheim , den Ehebund.

* V erlobung. D r. F . P . B r a n d s t e t t e r ,  ein Sohn  des 
früheren Sägewerksbesitzcrs Josef Brandstetter, h a t sich in W ien 
am  20. ds. m it F r l .  Jngeborg  T h i e l e  a u s  B re s la u  verlobt.

* Geboren w urden : Am 16. ds. ein K nabe G o t t f r i e d  des 
H ilfsa rb e ite rs  G ottfried B  u ch i n g e r  und F ra u  A nna, W aid ­
hofen, Ybbsitzerstratze 88. Am 22. ds. ein K nabe J o s e f  des 
H ilfsa rb e ite rs  R udolf H a m m e r  st o r f e r  und F ra u  V iktoria, 
W aidhofen, Wienerstratze 10. Am 24. ds. ein K nabe E w a l d  
J o s e f  des Reichsbahnschassners Josef E  t l i n g e r und F r a u  
M aria , W aidhofen, W ienerstraße 41. Am 22. ds. ein K nabe A n- 
t o n des Kam infegers Anton A u e r  und F r a u  B a rb a ra , S ank t 
G allen 17.

* D as Parkbad öffnet feine Tore. Frisch heraus­
geputzt, m it verschiedenen Neuerungen versehen, erw artet 
am kommenden S onn tag  unser Parkbad die S tad tbevöl­
kerung zum ersten Besuch. W ie schon seinerzeit berichtet, 
wird das B ad um 100 K abinen mehr aufweisen und 
auch stärkerem A ndrang gewachsen sein. I n  breiter 
F ron t wurde vor dem Schwimmbecken eine Betondecke 
gelegt, durch welche die Nachteile der früheren S te in ­
platten behoben sind. I n  ihrem frischen G rün leuchten 
die Rasenflächen und zahlreiche Bänke auf den gepfleg­
ten Wegen laden zum Sitzen ein. E in  schmucker E r ­
holungsort, dem das N atu rtheater einen stim mungs­
vollen Abschluß verleiht. N un öffnen sich wieder die Tore 
zu gesunder Lebensführung, geschaffen für alle Volks­
genossen, die Lust haben, sich dort zu erholen nach des 
Tages Anstrengungen. Die Blockleiter der P arte i wer­
den in diesen Tagen alle Fam ilien besuchen und die J a h ­
resdauerkarten zur Ausgabe bringen. Schließe sich nie­
mand aus von diesem W ert der Gemeinschaft, auch dann 
nicht, wenn er selbst daran nicht so stark interessiert ist. 
D enn letzten Endes wurde das Volksbad m it öffentlichen 
M itte ln  f ü r  a l l e  g e s c h a f f e n ,  drum  mögen a u ch  
a l l e  b e i t r a g e n  zu seiner E rhaltung. Solche Werke 
gedeihen nur, wenn der G e m e i n s c h a f t s g e i s t ,  der 
sie geschaffen, uns auch w eiterhin Richtschnur bleibt. Und 
wenn gegenwärtig, durch außergewöhnliche Verhältnisse 
bedingt, unser etw as abseits vom großen Verkehr liegen­
des Städtchen der Fremdenwerbung entsagen muß, so 
w ird die Zukunft doch erweisen, daß unser Parkbad auch 
in  Hinsicht auf den Fremdenverkehr ein Anziehungs­
punkt sein wird, den unsere Sommergäste nicht missen 
wollen. Und den Fremdenverkehr in  unserem Städtchen 
wollen w ir m it beleben helfen, ist er doch für alle Be­
wohner der S tad t ein äußerst wichtiger Wirtschaftsfak­
tor. D rum  löse jeder seine Jah reskarte  ein und beweise 
dam it, daß er seine Heimat liebt und für sie auch Opfer 
zu bringen bereit ist.

* An unsere Soldaten! Weitere zahlreiche Zuschriften 
und Dankschreiben für die Zusendung des „V oten" ver­
anlassen uns, auf diesem Wege unseren Soldaten, wo
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im mer sie im Einsatz stehen für Führer und Volk, für 
ih r lebhaftes Interesse an  der Heimat zu danken und 
ihre Grütze ebenso herzlich zu erwidern. Alle unsere Ge­
danken sind stündlich bei Euch, die I h r  drautzen steht in 
der Feindfront und m it bewunderungswürdigem 
Schwung den Angriff vortrag t im Feindesland und täg­
lich Siege heftet an E ure Fahnen. Die Heimat dankt 
es Euch und wird in  a ller Zukunft Dank wissen für 
Eure Leistungen, welche die Bewunderung der ganzen 
W elt hervorgerufen haben. E s liegt uns nicht, viel Worte 
zu machen, aber eines könnt I h r  alle versichert fein: D a­
heim wird gearbeitet, w as Hände und Hirn nur leisten 
können, um alles bereitzustellen, w as die F ro n t benötigi, 
w as zum menschenmöglichen Schutz und zum W ohl­
ergehen unserer Frontkämpfer nur getan werden kann. 
Front und Heimat, ein eisernes B and, geschmiedet von 
unserem unvergleichlichen Führer, werden auch w eiter­
hin im einzig dastehenden Zusammenwirken m it unver­
minderter K raft den uns aufgezwungenen Schicksals­
kampf ausfechten bis zum endgültigen Siege. Soldaten! 
Die Heimat grüßt Euch und bleibt Euch verbunden, w as 
immer auch kommen mag. Dank unserem F ührer und 
Dank Euch für E uren Heldenmut und E ure Einsatz­
bereitschaft!

Bürgermeister Emmerich Z i n n e r.
Schriftleitung und V erw altung des „Voten".

Z E L L
E e b  

M arkus 
Ankunft 

E h e  
P  a l l u 
P l a n e  

T o d  
chen K  a 
gaffe 2

A. 0.  YBBS
u r t .  Am 25. ds. wurde das Automechanikerehepaar 
und A nna P l a n s ,  Zell. Burgfriedstratze 11, durch die 
eines Töchterchens E  e r l i n d e erfreut, 

f ch l i e g u n g. Am 25. ds. wurde L agerha lte r W alte r 
a, Zell. H auptplatz 16, m it der Schneiderin E lisabeth 
r, W aidhosen. Wehrerstratze 24, standesam tlich getraut, 
e s f a l l . Am 29. ds. starb das vier M onate a lte  S ö h n - 
r l  des H ilfsa rb e ite rs  K. D o r n i n g e r,  Zell, N eubau-

W A I D H O F E N  A. D. YBBS-LAND
A n b a u k u r s .  Letzten D ienstag fand in  der Hofer­

mühle ein Anbaukurs statt, den F rl. L e i d e n i x  aus 
Eießhllbl leitete. W enn auch jede B äuerin  in der G arten­
arbeit nicht unerfahren ist, so konnte die Vortragende 
doch manche wertvolle Anregung geben. D as richtige A n­
legen eines Beetes wurde praktisch geübt, wobei m an sich 
der neuartigen praktischen Wolfgeräte bediente. W ie 
mühelos und leicht geht doch die Arbeit m it solchen Hel­
fern! Den Abschluß bildete ein kurzer Lichtbildervortrag 
und eine Aussprache.

G e b o r e n  w u r d e  am 26. ds. ein K nabe R o m a n  des 
L andarbeiterehepaares R om an und Adelinde L o i b l. W aidhofen- 
Land, 2. Pöchlauerro tte  50.

B Ö H L E R W E R K _ A .  0.  YBBS
V o r m i l i t ä r i s c h e  A u s b i l d u n g .  Die den 

SA.-Mannschaften übertragene vormilitärische A usbil­
dung wird in der O rtsgruppe Böhlerwerk a. d. Pbbs 
vorn SA .-S tu rm  16 3/10 vorgenommen. S onntag  den 
26. ds. fand der erste Lehrgang unter Führung von A us­
bildungsleiter SA .-S turrnführer Pg. S t e g m ü l l e r  
statt. Nach einer kernigen Ansprache von Pg . M  e tz n e r 
an  die Teilnehm er begann die Ausbildung, welche sich 
in sportliche Übungen, Eeländekunde, W urf- und 
Marschübungen sowie Schießlehre gliederte. Durch diese 
vormilitärische Erziehung wird jene Voraussetzung ge­
schaffen, durch welche unser nationalsozialistische W ehr­
macht in wesentlich kürzerer Zeit die Schlagkraft erhält, 
wie sie unsere Feinde schon heute m it stärkster Wucht zu 
spüren bekommen.

BRUCKBACH
T o d e s f a l l .  Am 23. ds. starb das H ilfsarbeitcrsk inü E m ­

merich H ö r t l e r ,  Bruckbach 3, im  A lte r von 6 M onaten.

ST. L E O NH AR D A. W.
T o d e s f a l l .  M ontag  den 27. ds. starb nach kurzem Leiden 

das E tratzenw ärterskind Hermine V e i t s  im 1. Lebensjahre.

Y B B SI T Z
E i n  w a c k e r e s  P f l i c h t j a h r m ä d e l .  Die 

Pflichtjahrm ädel haben es bei uns im Gebirge nicht 
leicht. S ie  müssen sich oft in  die allerschwersten V erhält­
nisse einpassen, w as für ein S tadtm ädel nicht so einfach 
ift; doch sei zu ihrer Ehre gesagt: S ie halten sich alle 
tapfer und nehmen die ihnen gestellte Aufgabe ernst. I n  
einem am Berge gelegenen Bauernhause w ar ein W ie­
ner M ädel der B äuerin  zugeteilt worden. Die Abtei­
lungsleiterin fü r Volks- und Hauswirtschaft und auch 
andere F rauen  hatten Gelegenheit, zu beobachten, m it 
welchem E ifer das Mädchen jede Arbeit verrichtete, so­
wohl im Hause, a ls  auch im S ta ll  und auf dem Felde. 
A ls das J a h r  um w ar, gab es einen schweren Abschied. 
Die B äuerin , die ihr neuntes Kind erwartete, durfte 
kaum hoffen, in  so schwierigen Verhältnissen eine Stütze 
finden zu können. N un kam kürzlich das neunte Kind, ein 
strammer Junge, zur W elt. A ls das arm e Weib, das 
keine Hilfe hatte, schon verzagen wollte, da kam das 
brave Wiener M ädel wieder und übernahm m it ein­
facher Selbstverständlichkeit alle Pflichten der H aus­
mutter. Die B äuerin selbst erzählt, m it welcher w ahr­
haft mütterlichen Liebe das M ädel die Kinder betreut 
und alle Arbeiten im H aus und auf dem Felde ver­
richtet.

J a h r e s h a u p t a p p e l l  d e s  N S .-  R e ic h s  - 
k r i e g e r b u n d e s .  Zu dem am S onn tag  den 19. ds. 
stattgefundenen Jahreshauptappell des NS.-Reichs- 
kriegeroundes^ w ar nahezu eine Hundertschaft der A lt­
soldaten im S aa le  des Kameraden Engelbert Heigl an ­
getreten. Den Vorsitz führte Kameradschastsführer Pg. 
H ans H o f  m a c h e  r. Nachdem Inspektor a .D . Kam. 
F r ü h w i r t h  die M itgliederliste verlesen hatte, brachte 
der Vorsitzende den ausführlichen Tätigkeitsbericht. 
Diesem w ar zu entnehmen, dag die Arbeit des N6.= 
Reichskriegerbundes im verflossenen Berichtsjahre 
sehr umfangreich w ar und der S tan d  der Kameradschaft 
auf 149 ordentliche M itglieder angewachsen ist. F ü r be­
sonders eifrige M ita rbe it wurde K am erad Engelbert 
H o u tz zum E h r e n m i t g l i e d  ernannt. H ierauf er­
statteten die einzelnen S tabm itglieder ihre Berichte, 
welche ebenfalls ein B ild  emsiger Tätigkeit entrollten. 
P ropagandaw art L i c h t e n b o r g e r  sprach über den 
Bezug der NS.-Reichskriegerzeitung und über die Ge­
schehnisse von 1918 b is zur Gegenwart sowie die N ot­
wendigkeit des engeren Zusammenrückens aller D eut­
schen. Der militärische Leiter Kam. Leopold S c h ö r g -  
h u b e r  fordert die K am eraden auf, sich auch in H in­
kunft guter Disziplin und Kameradschaftlichkeit zu be­
fleißigen. Desgleichen sollen die Adjustierungsvorschrif­
ten eingehalten werden. Kamerad Mich. K o g l e r  hat 
die A m tsw altung für die NS.-Reichskriegcrgräberfür- 
sorge übernommen. Kam. P a y e r  sprach über die güte 
Kameradschaftsfllhrung in Pbbsitz und erm untert zur 
Pflege des alten Frontgeistes. Kameradschaftsführer 
Pg . H ans H o f m a ch e r dankte hierauf für die M it­
arbeit und gab der Erw artung Ausdruck, daß sich die Z u­
sammenarbeit noch enger gestalten möge, dam it F ron t 
und Heimat einen stählernen Block gegen die haßerfüll­
ten Neider und Feinde bilde. Nach Absingung der N a­
tionalhym nen wurde der mehrstündige Appell geschlossen.

33 o n d e r  L u f t s c h u t z s c h u l e .  I n  der Zeit vom
21. b is 23. ds. lief an der hiesigen Luftschutzschule der
22. A usbildungskurs für Selbstschutzkräfte. Die Kurse 
finden immer größeren Anklang und die L uft­
schutzausbildung w ird von immer breiteren Volks­
schichten a ls  notwendig erkannt. Nachdem bereits 
mehr a ls  800 Personen unsere Luftschutzschule besucht 
haben, kann auch m it der praktischen A usbildung durch 
Luftschutzübungen intensiver begonnen werden. Die Aus- 
bzw. W eiterbildung der Bevölkerung im Luftschutz wird 
fortgesetzt.

A p p e l l  der  A m t s t r ä g e r  u nd  F o r m a t i o n s ­
f ü h r e r  d e r  N S D A P .  Am S am stag  den 25. ds. 
fand im hiesigen Parteiheim  eine Besprechung statt, bei 
welcher das A rbeitsprogram m  für den M onat Ju n i au s­
gearbeitet wurde. Den Vorsitz führte O rtsgruppenleiter 
Pg. Philipp L a d ft ä  t t e r.

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P .  
S am stag  den 25. ds. fand bei Pg. Josef G rabner eine 
gut besuchte M itgliederversam m lung der N S D A P , unter 
dem Vorsitze des O rtsgruppenleiters L a d s t ä t t e r  
statt. A ls Redner w ar Pg . D r. E i c h h o r n  aus Hilm- 
Kematen erschienen. Nach der Eröffnung durch den O rts ­
gruppenleiter und Bekanntgabe der P aro le  des Tages 
durch Pg . O tto T i p p e l t  ergriff Pg. Dr. E i c h h o r n  
das W ort. E r w ies in  überzeugenden W orten daraus 
hin, daß sich die N atu r nicht ungestraft vergewaltigen

Gegen Frankreichs schwere Panzer
Unvergleichliche Leistungen eines Panzerregimentes.
N S K . E s  w ar vorauszusehen, daß die weichenden Franzosen 

die dichten W älder hinter der S am b rc  zu heftigerem  W iderstand 
ausnützen würden, a ls  er in den T agen  vorher von ihnen gelei­
stet worden ist. Durch L ufterlundung  wurde festgestellt, datz starke 
französische Reserven zur Verstärkung der S te llungen jenseits der 
6 a  mb re im Anmarsch w ären. Teilweise w urden französische S o l­
daten au s  den Eisenbahnzügen heraus in eine neue, schnelle, mo­
torisierte  Division eingegliedert, die sich im  Eilmarsch zu den vor­
dersten Stellungen der die ausweichende Armee schützenden Nach­
hu t begab. I m  Schutze der Nacht gelang es Teilen  von ihr, 
noch rechtzeitig heranzukommen. D er Rest w urde bereits  aus dem 
Anmarsch durch Angriffe unserer S tu k as  erledigt.

I m  K a m p f  m i t  3 2 - T o n n e n - P a n z e r n .
W ir haben es d iesm al m it einem zähen Gegner zu tun. E s  

mutz buchstäblich um jeden F u ß b re it Boden in diesem dichten W ald- 
gelände, um jedes H aus in den D örfern gekämpft werden. I m ­
mer aufs  neue wiederholte Angriffe unserer P an zer schassen L uft für 
die beiderseits der Stratzen das U nterholz des W aldes durchkäm­
menden zu F uß  vorgehenden M änner der Kradschützenbataillone. 
Unsere A rtillerie  feuert m it ausgezeichneter W irkung, zumeist in 
direktem Schutz auf die nahezu unsichtbaren S te llungen  des Geg­
ners . A us immer neuen Richtungen schlägt heftiges französisches 
M aschinengewehrseuer den vordringenden Deutschen entgegen.

E s ist ein heißer Tag. S tunden lang  ist die L uft e rfü llt vom 
Donner unserer schweren Haubitzen, vom L ärm  der P a n ze r­
geschütze, vom kurzen, harten, durchdringenden Aufschlag der P aks  
und vom heftigen Geknatter der Maschinengewehre. S o  w ird  in 
b lu tig e r A rbeit M eter um  M eter dieses unübersichtlichen G eländes 
genommen.

Unvergleichliche Leistungen werden vollbracht, vor allem von 
den M än n ern  eines Panzerregim entes, das die verpflichtende 
T rad ition  des R eiterregim entes „Erotzer K urfürst" besitzt und sich 
ihrer am  heutigen T ag  besonders w ürdig  erweist. Z u  im m er 
neuen A ngriffen fahren die Panzerkam pfw agen dieses R egim en­
tes nach vorn, gegen einen zahlenmäßig überlegenen Gegner, der 
noch dazu den V orteil des Einsatzes seiner dicken 32-Tonnen- 
P anzer besitzt.

W ieder kommt es zu Einzelkämpfen P anzer gegen Panzer. 
D er Erfo lg , wenn auch m it O pfern erkauft, ist auf unserer Seite. 
R u r  zu kurzem A ufenthalt, zur A usfüllung von M u n ition , kom­
men unsere P anzer zurück, meist m it der M eldung, daß erneut drei 
oder vier französische P anzer von ihnen erled ig t worden w ären. 
S ie  können nicht, ähnlich wie ihre K am eraden von der Luftwaffe, 
zum sichtbaren Zeichen ih rer Erfolge, m it der Maschine wackeln, 
aber die Jagdsreude s tra h lt ihnen au s  den Augen.

S o  geht es in dauerndem  Wechsel zwischen A ngriffen und den 
kurzen Pausen  der M un itionszusührung  hin und her, während 
zu r gleichen Z eit die M än n e r der Kradschützenbataillone die feind­
lichen M E .-R ester, die überall versteckt angelegt sind, und zahl­
reiche Baumschützen erledigen.

J e d e s H a u s e i n e F e s t u n g .
I n  den späten Nachm ittagsstunden ist der A usgang  des einen 

mehrere K ilom eter langen Waldstückes erreicht, der E rfo lg  in 
h a rte r A rbeit erzielt. Aber noch ist das schwierigste Stück Arbeit, 
der Durchstoß durch das vor u n s  liegende D orf, in dem beinahe 
jedes H aus eine Festung ist, zu leisten. Versteckt h in te r H aus- 
ecken und den grünen Hecken der Gartengrundstücke sind auch hier 
die ungefügen Ungeheuer der schweren französischen P an zer au f­
gefahren. Um sie, unter möglichster Schonung des eigenen B lu te s , 
wirksam zu bekämpfen, entschließt sich der G eneral zum Einsatz un ­
serer Sturzkam pfflieger. Die eigenen Fahrzeuge werden um eine 
gewisse E ntfernung zurückgezogen, Fliegertücher werden ausgelegt, 
alles ist in E rw ar tu n g  des bevorstehenden S tukaangriffes.

D ie dichte Qualm wolke, die au s  den brennenden H äusern des 
Dorfes himmelhoch emporschlägt, weist unseren F liegern  unver­
kennbar den W eg. Jetzt kommen sie heran. S ie , die unseren lä n g ­
sten F euerarm , unsere weitestreichende A rtillerie  darstellen. Trotz 
heftigstem Flakfeuer der Franzosen setzen sie au s  einem eleganten 
w eitausholenden Bogen heraus zum A ngriff auf das D orf an. 
D ie L u ft erz itte rt vom Einschlag der Bom ben. Noch zweim al 
w ird der A ngriff w iederholt, dann entfernen sich unsere Flugzeuge 
unangefochten am  Horizont.

Q u i t t u n g  f ü r  a l l e  K r i e g s h e t z e r .
Eine S tu n d e  später ist das so h a rt umkämpfte D orf genom­

men und w ird die Nacht über von unseren T ruppen  gehalten.
Am nächsten M orgen geht es weiter. Erst jetzt lassen sich die 

V erluste der Franzosen und die deutschen Erfolge in ihrem  gan­
zen Umfange absehen. Nicht weniger a ls  40 feindliche P a n ze r­
kampfwagen, 10 französische Panzerspähw agen, zahlreiche Pak- 
geschütze und eine ganze B atterie  von 15-Zentimeter-Haubitzen 
sind von unseren eigenen P anzern  im  Zusam m enwirken m it un ­
serer schweren A rtillerie  restlos vernichtet worden. Ü berall ent­
lang  der Dorfstratze und in den Nebenwegen stehen die qualm en­
den Überreste der stählernen Kolosse, ähnlich ausgebrannten  
K ra tern .

E s  find B ilder einer schaurigen Vernichtung, die den K am pf 
S ta h l gegen S ta h l  m it h a rte r Deutlichkeit zeigen. I m  In n e rn  der

Hel-Rat Dr. Matura
geht vom 3. bis 30. Juni auf Urlaub. Vertreten 
durch Oberstadtphysikus Med.-Rat Dr. E ffe n b e r g e r .

J e d e r  P u n k t  
ist w e r t v o l l  —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

M o d e h a u s ] # #

P anzer befinden sich zum T eil noch die b is  zur Unkenntlichkeit 
verbrannten  und verkohlten Reste der Besatzung. W ir wissen, 
wer diese V ernichtung zu veran tw orten  hat!

K u r z e  S t u n d e n  d e r  R u h e .
W ährend in den Abendstunden von vorn hö rba res  u n u n te r­

brochenes Maschinengewehrfeuer anzeigt, daß do rt noch heftige 2n- 
santeriekämpfe in vollem Gange sind, machen sich 1200 M eter da­
h in te r die M änner der haltenden V orhutkolonnen am  Küchen­
herd eines nahen W aldgasthauses emsig zu schaffen. Kam ps und 
R uhe liegen im  Soldatenleben dicht beieinander. W ie sie kom­
men so werden die S tunden  genommen. 2 m  G arten  des W ald- 
gasthauses liegen noch ein p a ar tote Franzosen a ls  O pfer des 
deutschen A ngriffs vom Nachm ittag. A n ihnen vorbei nehmen 
die W asferholer ihren Weg zur Küche, um  fü r das leibliche W ohl 
ih re r Kam eraden zu sorgen.

M ühselig  werden die Aufschriften aus den französischen K on­
servenbüchsen entziffert. D er Schrei nach dem W örterbuch durch­
h a llt  den zerschossenen Kllchenraum ebenso wie der Schrei nach 
dem Kochbuch. Noch acht S tu n d en  vorher lagen französische S o l­
daten in diesem Grundstück, an  ihren zurückgelassenen V orrä ten  
tu n  sich nu n  unsere F eldgrauen gütlich. Und nach der am  Abend 
eines solchen heißen T ages w ohlverdienten M ahlze it strecken sie 
ihre müden Glieder in den gleichen E asthausbetten  au s, in  denen 
die Nacht zuvor noch die Franzosen schliefen, wie es die A uf­
schriften an den Z im m ertüren  beweisen.

D e r  O b e r s t :  „ W i e  a u f  d e m  Ü b u n g s p l a t z ! "
E in  neuer Tag ist angebrochen. S e it  den frühen M orgen­

stunden h a t der Kampf m it unverm inderter Heftigkeit eingesetzt. 
Auch das nächste D orf muß S tra ß e  um  S traß e , H aus um  H aus 
erobert werden. E s  kommt zu Einzelleistungen, die von vor­
bildlicher Schneid zeugen.

S o  ist die Besatzung eines unserer Panzer gerade dam it be­
schäftigt, h in te r einer Gartenhecke ih r F ahrzeug  zu reparieren , a ls  
sich ihnen von vorn ein schwerer feindlicher P an zer nähert. Aber 
den M ann , der die R ep a ra tu r vornim m t, stört das gar nicht. E r 
geht ruh ig  seiner A rbeit weiter nach, w ährend seine Kam eraden 
Schuß um Schuß au s  dem Panzergeschütz herausjagen.

E iner unserer Panzer, die ähnlich wie gestern zu wiederholten 
A ngriffen hinein in das D orf fahren, e rh ä lt einen schweren G ra- 
nattrefser. Aber die G ranate  krepiert nicht, sondern landet im 
Schlafsack des F ü h re rs  a ls  B lindgänger. Niem and v e rlie rt die 
R uhe, im Gegenteil, aus seinem Rückmarsch nim m t sich die B e­
satzung dieses P an zers  noch m it a ller S o rg fa lt unserer V erw un­
deten an.

„M eine Leute haben eine geradezu wundervolle B ie rruhe", 
m eint der Oberst des Panzerregim entes, „sie fahren und schießen 
so sicher, a ls  ob es auf dem Übungsplatz w äre."

D er Oberst kann m it Recht stolz auf sein Regim ent sein, das 
sich a u s  M ännern  besten deutschen B lu te s  zusammensetzt. S ie  ha­
ben sich tapfer geschlagen, genau wie ihre V äter und V orvä ter, 
diese jüngsten Nachkommen der a lten  schlesischen S o ld a ten ­
geschlechter. _____________



läg t und daß die Rasse das wesentliche M erkm al eines 
Volkes ist. Völker, die sich m it minderwertigen Rassen 
vermischen, nehmen die Charaktereigenschaften der m in ­
derwertigen Rassen an. U nter dem B anner des Haken­
kreuzes ist nunm ehr überall reichlicher Kindersegen zu 
beobachten. A ls Arzt konnte der Redner die traurige 
Feststellung machen, daß viele F am ilien  unseres Volkes, 
das in  der Systemzeit von unfähigen D ilettanten ge­
führt und m it bru taler G ew alt niedergeknüppelt wurde, 
nunm ehr Sehnsucht nach Kindern haben und vom 
Arzte verlangen, das gutzumachen, w as jesuitische Un­
m oral an ihnen gesündigt hat. M eistens ist das ver­
gebens; denn wiederum zeigt es sich, daß sich die N atu r 
nicht ungestraft vergewaltigen läßt. D as Ziel erbgesun- 
den Nachwuchses w ird erreicht werden, da nunm ehr auch 
in  der Ostmark die Schwachsinnigen und Krllppelhaften 
sterilisiert werden. Die mehr a ls  eineinhalhstündigen 
A usführungen wurden m it großer Aufmerksamkeit ver­
folgt und m it anhaltendem  B eifall aufgenommen. Der 
O rtsgruppenleiter wies noch auf die E rntehilfe und die 
Kinderheimverschickung hin und brachte ein dreifaches 
„Siegheil" auf den F üh rer aus. Die Lieder der N ation 
beschlossen den Mitgliederappell.

J u g e n d t r e f f e n  i n  P b b s i t z .  Am S onn tag  den 
26. ds. fand in  Pbbsitz ein Treffen des Jungstam m es und 
R inges Waidhosen— Opponitz— S t. Georgen a. R .— Hol­
len— Pbbsitz statt. An dem Treffen nahm en etwa 700 
lebenbejahende kerngesunde Hitlerjungen und junge M ä ­
del teil. Die Führung und verantwortliche Leitung lag 
in  Händen des Jungstam m führers H ans S c h m i e d .  
Zweck und Ziel ist neben der Ertüchtigung der Jugend 
Pflege der Kameradschaft und Weckung des Zusamm en­
gehörigkeitsgefühles. D as gegenseitige Können wurde 
gezeigt und der Aufmarsch bot ein eindrucksvolles Bild. 
Eingeleitet wurde das Treffen m it einer M orgenfeier. 
Den Abschluß bildete ein Schauexerzieren, welches von 
der Jugend mit viel E rnst und E ifer durchgeführt wurde. 
B annführer S e i t ;  legte noch in packender Weise den 
großen W ert der Gemeinschaft dar. Sinnvoll brachte die 
H J. dem F üh rer ih r Opfer, indem sie die Schulterriemen 
fü r die W ehrmacht abgab. Eine frische, gesunde und 
fröhliche, von jedem Duckmäusertum befreite Generation 
wächst heran. D as deutsche Volk mag getrost in die Z u­
kunft blicken. Unsere Feinde aber müssen erkennen, daß 
sie vergebens auf die Z eit w arten. Die Z eit ist ge­
gen sie.
O PP O NI TZ

G e b o r e n  w u r d e  am 21. ds. ein K nabe 2  o s e f des Land- 
arbeiterehepaares Heinrich und Zdenka K o v a r ,  Opponitz. G ut 
Seeburg.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  S p a r -  u n d  

D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n s .  Am letzten S onn tag  
fand die ordentliche Vollversammlung des Spar- und 
Darlehenskassenvereines für Höllenstein a. d. Pbbs, reg. 
Een. m. b. H. statt. Rach den üblichen Tätigkeitsberich­
ten  und der Verlesung des Rechnungsabschlusses sowie 
der Schlußbilanz wurde dem Vorstande, Kassier, Buch­
halter und Aufsichtsrat die Entlastung erteilt. Die Be­
setzung bleibt dieselbe, und zw ar: O bm ann H. M o -  
z is c h , Kassier A. H o ch l e i t n e r, Buchhalter R . W  i n- 
k e l m a y e r .  Zum Protokollführer wurde Fritz 
S  t e i n b a ch e r, in  den Aufsichtsrat In g . Fritz G a u ß  
berufen. Der Verein zählt nunm ehr 245 M itglieder und 
Geschäftsanteile. Die Spareinlagen auf Sparbücher be­
tragen R M . 288.892.80 (22% ige S teigerung), die S p a r­
einlagen auf laufende Rechnung R M . 113.578.57 (75- 
prozentige S teigerung) und die Höhe des Gesamteinlagen­
standes R M . 402.471.37 (33% ige S teigerung). Die 
Schlußbilanz ergab a n  Aktiven: Sum m e des Vereins­
vermögens R M . 419.297.85, Sum m e der Passiven 
(Schuldposten) R M . 417.838.76. D er Bilanzüberschuß 
beträgt demnach R M . 1.459.09. D as Eesamtvermögen 
hat sich gegenüber dem V orjahre um 32 Prozent erhöht.

V e r e i n s - M e i s t e r s c h a f t s s c h i e ß e n .  Die 
Schießgruppe im R S R L . von Höllenstein veranstaltete 
am  26. ds. das vorgeschriebene Vereins-Meisterschafts­
schießen m it folgenden Ergebnissen: 1. Frauenklasse: 
„M eisterin" F ra u  Hertha B r u n  st e i n e r ,  111 Ringe. 
2. Jungschützen: „Jungm eister" A lfons S c h n ä b l e r ,  
125 Ringe. 3. Schützenklasse: „M eister" R udolf B r u n ­
s t e i n e r ,  152 Ringe. 4. Altersschützenklasse: Josef 
F r ö h l i c h ,  131 R inge. 5. Gebrauchsmäßiges P isto len­
schießen (S p o rtw affe ): D r. In g . Fritz S  ch ö n w i e s e, 
384 Ringe.

GÖSTLI NG A. D. YBBS
L i c h t f e i e r .  24 Vergbauern und K leinhäusler am 

Hochreit wurden nach Ü berwindung großer Hindernisse 
dem Lichtnetz der Gemeinde angeschlossen und erhalten 
nunm ehr Licht- und Kraftstrom . Besonders letzterer wird 
dringendst benötigt, da er dem Landwirte große Dienste 
leistet. A us A nlaß der Fertigstellung fand S o nn tag  den 
19. ds. im Bauernhause S e i f e n  des Anton T i p p e l  - 
r e i t e :  eine kleine Feier statt, in  der der O rtsbauern­
führer von Hochreith Johann  A f l e n  z e r und B ürger­
meister Dr. S  t e p a n sprachen.

F e u e r l ö s c h t e i c h  L a s s i n g .  D er Feuerlöschteich 
Lassing, der m it Unterstützung der Landeshauptm ann­
schaft geschaffen werden konnte, ist fertig, dank der M it­
arbeit der ganzen Bevölkerung. R u r ganz wenige haben 
sich der M ita rb e it ferngehalten. 140 Arbeitsschichten 
wurden geleistet. Parteim itglieder und Feuerw ehr Las­
sing haben ebenfalls einen Nachmittag gearbeitet. Allen 
besten Dank! D ie feierliche Indienststellung findet S o n n ­
tag den 2. J u n i  statt.

S t r a ß e n b a u .  I n  nächster Z eit wird die F irm a 
A utheried wieder die S traßenbauarbeiten  aufnehmen

D as volkstüm liche H äferl, 
ganz au f S tandsicherheit 
eingestellt m it dem  ver­
b re iterten  und verdickten 
S tehkranz. G efällig durch 
d ie  le ich te E inziehung  der 
G estalt —  der k le inen  K in­
derhand  dam it en tgegen­
kommend» d ie den  H enkel 
noch n icht ha lten  kann.

Wie eins der alten herzigen Gstanzln,
das jeder kennt, von dessen Herkunft aber niemand 
und keine Geschichte was weiß — so lebt dieses 
Häferl bei uns und mit uns, seit altersher. Als Kind 
bekommt man wohl schon das erste, und später 
suchen Mizzi und Franzi solche Häferl füreinander 
aus und beschenken sich damit, aus Liebe und damit 
man immer aneinander denkt.

Und wie die Mizzi zum Franzi und wie der 
Franzi zur Mizzi, so gehören bei uns auch zum 
Kaffee immer zwei zusammen: nämlich der Kaffee­
grundstoff und der Kaffeezusatz, ein mild Aroma­
tisches und ein kräftig Würziges -  das Zarte und 
das Starke. Und damit er besonders gut wird, unser 
Kaffee, nimmt man zu ihm einen guten Kaffee- 
zusatz, den ^FRANCK. Der gibt jedem Kaffee 
Kraft, Farbe und Fülle, die feine Würze und den 
appetitlich lockenden Duft!
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und w ird die Straßendecke Lunz— Eöstling in der Ober­
flächenbehandlung fertiggestellt, desgleichen der 
Etraßenzug durch das Dorf bis zur Pbbsbrücke bei 
Weidenau.

N a r z i s s e n b l ü t e .  Infolge des schönen W etters 
geht es nun rasch vorw ärts und die Hänge sind wieder 
weiß wie Schnee von den B lüten  der Narzissen.

V o l k s b e w e g u n g  s e i t  1. J ä n n e r  1 9 4 0 .  — G e ­
b u r t e n :  Am 8. J ä n n e r  Jo h an n  Ernst des Jo h an n  und M aria  
L ä n g a u e r ,  K ühr: am  19. Jä n n e r  F ranz des F ran z  und B a r­
b a ra  'W a c h t e r ,  M endling: am 27. Jä n n e r  Jo h an n  des G regor 
und Josefa P u m h ö s l ,  S tixen lehen : am  11. F eb ru a r H elm ut 
des August und A loisia S c h o y s w o h l ,  S tixenleljen; am  11. 
F e b ru a r P a u la  der M ar ia  B i n d e r ,  M endling : am 18 .F e b ru a r 
H erta des P e te r  und Josefa H ö d l ,  Hochreit: am 21. F e b ru a r 
Helene des A nton und A nton ia  T a z r e i t e r ,  U nterybbs: am
24. F e b ru a r Erich des Ludw ig und Rosa E n n s m a n n ,  2)665- 
steinbach: am 24. F eb ru a r M arg are ta  des H erm ann und A nna 
S c h u l l e i t n e r ,  Pbbsfte inbach• am 25. F e b ru a r H ertha M a ­
ria  des Friedrich und Sophie H i n t e r r e i t h e r ,  S trohm ark t: 
am  9. M ärz  E rn a  des K a rl und Rosa P  l e m S trohm ark t: am 
14. M ärz  M arth a  der Theresia T r i t t e l h u b e r ,  S trohm ark t: 
am  3. A pril Rosa des A lexander und A nton ia  H  e l m e l, K önigs­
berg: am 6. A p ril F ran z  S tefan  des P e te r  und Elisabeth B a u ­
m a n n ,  U nterybbs: am  3. A p ril Elfriebe des Alexander und B r i­
g itta  L ä n g a u e r ,  S tro h m ark t: am  25. A p ril Adolf Ludw ig des 
E ngelbert und Elisabeth K r e n n ,  U nterybbs: am 11. M ai A lo is 
A lfred des A lo is  und Agnes E n i c k l ,  S tixen lehen : am  14. M ai 
Jo h a n n  des Leopold und M aria  L u g b a u e r ,  Hochreit. — E h e ­
s c h l i e ß u n g e n :  Am 15. Jän n e r Josef L a n g  m it Adelheid 
H ö r h a n  geb. Heim, am 3. F eb ru a r M atth ia s  K ö h l e r  m it 
Z äzilia  H e n d l  e r :  am  5. F e b ru a r  Jo h an n  L ä n g a u e r  m it 
Theresia H u d l e r :  am 23. M ärz  Georg S c h m u t z e r  m it 
G abriele R e i c h e n p f a d e r :  am  .1. M ai Josef G a r r e n l e h  - 
n e r  m it M aria  B i n d e r .  — S t e r b e s ä l l e :  Am 3. J ä n n e r  
A ntonia P c c h h a c k e r ,  A usnehm erin, 68 J a h r e : am  12. J ä n n e r  
Josef S c h a c h i n g e  r, K ind, 5 J a h re :  am  16. J ä n n e r  Josef 
L a n g ,  K antineur, 48 J a h re : am  26. F e b ru a r  Theresia S  ch n e h l, 
P riv a te . 82 J a h re :  am  4. M ärz  Jo h an n  F a h r n b e r g e r ,  W e­
bermeister, 42 J a h r e :  am  23. M ärz  Jakob H e i m ,  A usnehm er, 82 
J a h re :  am  6. A pril A nna P r o s i n i ,  Kind, 2 J a h re :  am  7. S ep ­
tem ber 1939 in P o len  Josef Z e t t l ,  G efreiter, 23 J a h re :  am 
18. A pril A ntonia B l a d e r e r ,  H au sfrau , 47 J a h r e :  am  22. 
A p ril Alfred W e d l ,  Kind, 14 J a h re :  am  12. M ai E va D o n ­
n e r ,  Pensionistin, 83 Jah re .

A L LHART SBE RG
B o n  d e r  F e u e r w e h r  D o p p e l .  S am stag  den

25. ds. wurde beim Z eughaus der Freiw . Feuerwehr 
Doppel ein Appell abgehalten, bei welchem von den M a­
schinisten und von jedem einzelnen K am eraden die I n ­
betriebsetzung der Motorspritze geübt wurde.

G e b u r t .  D ienstag  den 21. ds. wurde die F am ilie  F ranz  
ll b e l l a ck e r, Besitzer von Hinterkogl, P f. A llhartsberg , m it 
einem Söhnchen erfreut, welches bei der Taufe den R ainen A d o l f  
erhielt. V iel Glück und Freude den E lte rn .

E I S E N E R Z
A n g e l o b u n g  d e s  p o l i t i s c h e n  S t o ß ­

t r u p p s .  Kürzlich fand im B ergbau Eisenerz die A n­
gelobung des politischen S toßtrupps statt, die der stell­
vertretende G auleiter D r. P  o r t s ch y in  G egenw art des 
G eneraldirektors M  a l z a ch e r vornahm . Vor der An­
gelobung, der Tausende Arbeitskameraden beiwohnten,

sprach Generaldirektor M a l z a c h e r  seine Freude 
darüber aus, daß nun der stolz ragende Erzberg einer 
neuen Zeit seiner hohen Eisenwürde entgegengehe. Der 
stellvertretende Gauleiter rief dann die M änner auf zu 
einem machtvollen Herzensbekenntnis für Führer, Volk 
und Heimat. M it eurer Arbeit, so sagte D r. P o r t s c h y ,  
verkörpert ih r der W elt das deutsche W under, das Berge 
versetzen kann und das unmöglich Scheinende verwirk­
licht. An euch soll die W elt erkennen: E in  Volk stand 
auf und baute sich das stolzeste Reich unter der Führung  
des größten Deutschen Adolf Hitler. Den eindrucksvollen 
Angelobungen folgte eine Besichtigung der umfangreichen 
S iedlungsbauten der Alpinen M ontan-A E . in Trofeng 
und Trofaiach durch den stellvertretenden G auleiter.

Landwirtschaftliches
Agrarpolitik in Niederdonau.

Am 1. 2un i 1930 gab der F üh rer dem Diplom­
landw irt R. W alther D a r r e d e n  A uftrag, das deutsche 
Landvolk zu organisieren. D as w ar die Eeburtsstunde 
des agrarpolitischen A pparates der N S D A P ., aus dem 
sich nach der Machtübernahme im Jah re  1933 die große 
O rganisation des deutschen Landvolkes, der Reichsnähr­
stand, gebildet hat. I n  schweren Kämpfen hat R . W al­
ther D arre seine Gedanken und Ideen, wie sie in seinen 
beiden Hauptwerken „D as Bauerntum  a ls  Blutsquell 
der Nordischen Rasse" und „Neuadel aus B lu t und Bo­
den" niedergelegt waren, durchgesetzt und heute, zehn 
Jah re  nach seinem Beginn a ls  der vom Vertrauen des 
Führers getragene Leiter der nationalsozialistischen 
Agrarpolitik, können w ir die Leistungen überschauen, 
die R. W alther D arre auf diesem Gebiet vollbracht hat.

B e i  en g s te he nde n  Z ä h n e n  

ist ei n Z a h ns t o che r  a uö  H o l z  oder  Zederkicl  
ein w e r t v o l l e r  H e l f e r  der Z a h nbü rs t e .

C HL ORODONT
Seine Bedeutung liegt vor allem darin, daß er den 

deutschen B auern davor gerettet hat, kapitalistischer 
Händler zu werden. Tatsächlich befand sich der Bauer, 
und hier sei unser E au  zum Beispiel genommen, meist 
in  Händen der kapitalistischen Händler, er lernte an 
ihnen, ein geriebener Geschäftsmann zu werden. Schließ­
lich mußte er es ja  tun, um leben zu können. Im  
Grunde liegt dem deutschen B auern aber solches Wesen

nicht. Der Kamps D arres um die Seele des B auern  
konnte also nur auf fruchtbaren Boden fallen, er mußte 
sich aber anderseits umwälzend auf die ganze Wirtschaft 
auswirken. S e il 1933 als Reichsminister für E rnährung  
und Landwirtschaft und an der Spitze des Reichsnähr­
standes a ls  Reichsbauernführer tätig , hat D arre auch 
seine P län e  dahin verwirklicht. D as Reichserbhofgesetz 
hat den deutschen B auern wiederum zum B lutserneuerer 
seines Volkes gemacht und die M arktordnung des Reichs­
nährstandes hat ihn frei gemacht von der Willkür des 
liberalistischen M arktes. Wie sehr aber auf diesem Ge­
biet gerade in N iederdonau noch Arbeit zu leisten ist, 
weisen die nach dem früheren Gesetz der Realteilung zu­
sammengeschrumpften und nur zur Not lebensfähigen 
Gehöfte nach. 3 nt Gegensatz dazu hat Oberdonau die 
R ealteilung nicht mitgemacht, hier galt immer das Älte­
sten- und Jüngstenrecht. So  blieb auch der Besitz ge­
w ahrt.

Im  Krieg wird die Aufmerksamkeit vor allem auf die 
agrartechnischen Leistungen der Agrarpolitik hingelenkt. 
Hier ist seit der Heimkehr der Ostmark in das große 
M utterland sehr viel geschehen. Wenn bis Ende des 
Jah res 1939 im gesamten Gebiet der Landcsbauernschaft 
D onauland G ärfutterbehälter m it einem Gesamt- 
fassungsraum von 247.000 Kubikmeter gebaut wurden, 
so ist das allein schon eine Leistung, die viele Möglich­
keiten neuer Leistungssteigerungen in  sich hat, es sei nur 
an die höhere Milcherzeugung erinnert, die nunmehr 
durch die verbreiterte Futterm ittelgrundlagc gegeben ist. 
D am it ist cs uns aber wiederum möglich, die Fettlücke 
zu schließen und der Blockade Großbritanniens wirksam 
entgegenzuarbeiten. Dasselbe gilt vom Umbruch schlech­
ter Wiesen, von den Almverbesserungen, nicht zuletzt von 
dem B au  neuer Düngerstätten und Jauchegruben, für den 
vom Reich bereits Beihilfen im Ausm aß von 938.237 
Reichsmark gew ährt worden sind. Schließlich ist nach 
dem 13. M ärz 1938 für die Ostmark auch eine Senkung 
des Kunstdüngerpreises eingetreten, wodurch der V er­
brauch um 25 v. H. gestiegen ist.

Im  Zusammenhang m it all diesen Aktionen muß auch 
auf den gesteigerten Ankauf der landwirtschaftlichen 
Maschinen hingewiesen werden. D as gewinnt gerade 
in  Zeiten des M angels an Arbeitskräften auf dem 
Lande volkswirtschaftliche Bedeutung. Freilich ist hier 
der Bedarf noch lange nicht erschöpft. I n  Niederdonau 
waren es besonders Schlepper und Bindemäher, die ver­
m ehrt wurden. Die für diese Maschinen günstigen B o­
denverhältnisse sind hier maßgebend. E s wurden aber auch 
Saatgutbereiter, Drillmaschinen und Heuwerbungsgeräte 
in größerem M aße a ls  früher eingestellt. Die Beihilfen 
des Reiches haben dazu beigetragen, die Kauflust zu 
stärken.

Bekanntlich ist Niederdonau jener G au der Ostmark, 
der das meiste Getreide liefert. S om it muß sich gerade 
die A ufbauarbeit des Reichsnährstandes, wie sie uns 
nun au s den wenigen Zahlen hier entgegentritt, aufs

W ill i ,  B iiE-ll W M l!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

U rh eb e r-R ech tssch u tz : D eu tsch e r R o m a n - V e r la g  v o rm . E .  U n v e r r ic h t,  B a d  S ach sa .

(19. Fortsetzung.)

Aber es w ar nichts zu machen — er hatte auch jetzt 
keine Aussichten, nicht mal eine einzige Chance sah er 
mehr! E r w ar gegen den kühl berechnenden Kolodzi ein­
fach machtlos.

Und resigniert erhob er sich, a ls  es endlich Zeit zum 
Gehen w ar: „S ie  sind m ir über, mein L ieber!"

M an  verabschiedete sich vor dem Dafe, und w ährend 
Rotzhaupt die Friedrichstraße in Richtung Belle-Alliance- 
Platz hinaufging, denn er wohnte am Waterloo-Ufer, 
winkte sich Kolodzi eine Droschke heran. Roßhaupt sah 
es noch und dachte: Dem M ann muß ja  wirklich das 
Glück gelächelt haben, ich hab ihn bisher immer für 
geizig gehalten.

Kolodzi hatte dem Chauffeur seine W ohnung ge­
nannt. E r saß bequem zurückgelehnt im W age:., hatte 
die Beine übereinandergeschlagen und rauchte eine Z i­
garette. E r  fühlte sich offenbar äußerst wohl, auf seinem 
Gesicht lag ein Ausdruck von Siegesgewißheit, und es 
ließ sich schlecht annehmen, daß dieser nu r auf die eben 
errungenen Schachsiege zurückzuführen w ar.

A ls der W agen in  Treptow hielt, sprang Kolodzi m it 
einer elastischen Bewegung auf die holprigen Steine des 
Bürgersteiges. Beim  Schein der W agenlaternen bezahlte 
er den Chauffeur und schritt dann auf den E ingang des 
Grundstückes der W itwe Kutschern zu. Hinter ihm rollte 
der Taxi davon und ließ die stille Vorortstraße im D un­
kel zurück.

Kolodzi wollte gerade die Klinke der G artentür nie­
derdrücken, a ls  plötzlich eine Gestalt auf ihn zutrat, die 
hinter einem in der Nähe stehenden Baum e hervorgekom­
men sein mußte. E s w ar ein M ann, über mittelgroß 
und ziemlich gedrungen gebaut, in einer Kleidung, die 
wenig Geld in ihren Taschen vermuten ließ.

Kolodzi konnte dies in  der Dunkelheit nicht recht 
erkennen, ebenso wenig auch sein Gesicht. E r t r a t  einen 
Schritt zurück und fragte:

„W as wollen S ie? "
„S ind  S ie  Herr Kolodzi, der hier drin  bei der F rau  

Kutschera w ohnt?" fragte der M ann  zurück und bog da­
bei den Kopf vor, um Kolodzi besser in s  Gesicht sehen zu 
können. E r  hatte eine unangenehme, heisere Stim m e, 
sein Atem w ar m it Bierdunst gemischt.

„Der bin ich", sagte Kolodzi. „W as wollen S ie  von 
m ir?"

„E s ist richtig", nickte der M ann, „ich seh jetzt auch

selbst, daß S ie 's  sind! Natürlich, w as Anton m al ge­
sehn hat, hat er gesehn! Ich hab ein bißchen w as m it 
Ih n e n  zu besprechen, werter Herr."

„M it m ir?  Wieso? W as können S ie  m it m ir zu be­
sprechen haben?"

„Läßt sich hier auf offener S traße nicht so abmachen, 
werter Herr! M üßten ein bißchen in  'ne Kneipe gehn."

. .In  eine Kneipe können S ie  gehen, aber nicht m it 
m ir!"

Kolodzi wandte sich kurz ab und faßte wieder nach der 
Klinke der G artentür.

„M om ent mal, w erter Herr, seien S ie  man nicht so 
kaltschnäuzig! Könnte Ih n en  am Ende noch leid tun, 
nicht w ahr?  Hab Ih n en  doch gesagt, daß w ir w as zu 
besprechen haben."

E s w ar ein merkwürdig drohender Ton in  diesen 
W orten, und Kolodzi mochte ihn hören. E r  drehte sich 
wieder um:

„W er sind S ie  denn eigentlich?"
„Erotika mein Name, w erter Herr — A nton Erotika."
„Und w as wollen Sie von m ir?  Ich frage S ie  nun 

zum drittenm al — und wenn S ie m ir zudem nicht sagen 
wollen, um w as es sich h a n d e lt. . . "

„N a gut, ich sage es. E s handelt sich um einen Strick."
„Um w as?"
„Um einen Strick! Um einen — “ der Fremde fuhr 

m it der Faust durch die Luft, a ls  habe er ein Messer 
darin  und schneide etw as durch —  „um einen durch­
geschnittenen Strick!"

Kolodzi sah in  das Gesicht vor ihm, das er nicht er­
kennen konnte, und schwieg. Der andere schwieg eben­
falls, er w artete anscheinend.

„W as soll d as?"  fragte Kolodzi endlich, seine W orte 
klangen kurz und rauh. „W as ist m it dem Strick?"

„Ich weiß auch nicht", w ar die A ntw ort, „ich hab den 
Strick mal an  einem B aum  hängen sehn."

Kolodzi schwieg wieder. Und dann forderte er hart:
„Reden S ie  deutlicher!"
„G ern. Aber nicht hier. H ier ist's m ir zu ungemütlich. 

S ie  werden doch 'ne Kneipe in der Nähe wissen? Oder 
wenn S ie  selber 'nen guten Schluck vorrä tig  haben, 
komm ich auch zu Ih n e n  rein."

Nach kurzem Besinnen sagte Kolodzi: „D ort drüben 
um die Ecke ist ein Lokal. Kommen S ie  m it."

E r setzte sich in Bewegung, und der andere ging m it 
schweren Schritten neben ihm her. A ls sie einm al in den 
Schein einer S traßen la te rne  gerieten, warf er einen 
raschen Blick in  sein Gesicht. E s sah nicht sehr anheimelnd 
aus, der M ann mochte an  die vierzig Ja h re  a lt sein und 
in  seinem Leben noch nicht viel ehrliche Arbeit geleistet 
haben.

Aber auch sein eigenes Gesicht hatte sich verändert, die 
Zeichen der gehobenen S tim m ung waren durchaus ver­
schwunden. E r beschleunigte seine Schritte und tra t noch 
vor seinem B egleiter in  die Gastwirtschaft ein.

E s w ar eine ganz kleine Kneipe, und im Schankraum 
befand sich zur Zeit nicht ein einziger East. Dennoch 
blickte Kolodzi suchend umher, a ls  wolle er im Schank­
raum  nicht bleiben.

„Herr W irt", sagte er zu dem M ann , der sich von 
einem S tu h l hinter der Theke erhob, „haben S ie  hier 
noch ein Z im m er? W ir wollen ungestört bleiben."

„ J a ,  hier", antw ortete der W irt, öffnete eine seit­
liche T ü r und drehte an einem Lichtschalter. Ein kleiner 
R aum , in  dem außer ein paar Tischen und S tü h len  auch 
noch ein K lavier stand, wurde sichtbar.

„G ut", sagte Kolodzi, „bringen Sie zwei B ier und 
zwei W einbrand."

E r wartete, bis der W irt, der einen neugierigen Blick 
über die Gäste gleiten ließ, die Getränke gebracht hatte 
und wieder gegangen w ar. D ann  sagte er m it u n te r­
drückter Stim m e zu dem M ann , der sich Grottka nannte:

„Nun los, reden S ie  also! W as wollen S ie?"
Grottka griff nach dem W einbrand, goß ihn hinunter, 

nahm dann das B ierglas, leerte es zur Hälfte, und an t­
wortete schließlich behaglich:

„Geld!"
„W as heißt das —  G elb?"
„Ich will Gelb, heißt das. W as sonst?"
, S ie wollen G eld? Von m ir? S ie  sind wohl ver­

rückt?"
„Nee, ich bin nicht verrückt —  aber vielleicht sind L ie­

ss, nämlich, wenn S ie  mir das Geld nicht geben."
„F ü r w as wollen S ie G eld?"
„F ü r den Strick."
„Ich weiß von keinem Strick!
„Nicht? Glaub ich nicht, glaub ich bestimmt nicht! 

Weswegen haben S ie  mich eingeladen, m it Ih n e n  Bier 
zu trinken? Hier in  dieser stillen K am m er? Doch bloß, 
dam it w ir uns von dem Strick erzählen können, nicht? 
Von dem — “ Grottka fuhr wieder m it der Faust durch 
die Luft, als habe er ein Messer darin  und schneide 
etw as durch — „abgeschnittenen Strick?"

„Zum  Teufel m it Ih rem  Strick!" sagte Kolodzi, offen­
bar bemüht, ruhig zu bleiben, aber in  seinen Augen w ar 
ein böses Licht. „Ich verstehe S ie nicht! Wieso wollen 
S ie  Geld für einen Strick?"

„W enn Ihnen  der Strick zu wenig ist, nehm ich das 
Geld auch für das, w as an dem Strick gehangen h a t . . . "  
Grottka blinzelte Kolodzi höhnisch an, dann trank er den 
Rest seines B ieres und rief lau t nach dem W irt.

(Fortsetzung folgt.)
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Für die Hausfrau
Deutsche Kinder sollen mutig sein.

Durch den E in tr i t t  in die Schule, später in die H I ,  und den 
L D M , w ird die Erziehung des K indes hinsichtlich sportlicher E r ­
tüchtigung, M u t und Tapserkeit gepflegt. Doch nicht erst b is  da­
h in  sollen E ltern  und Erzieher w arten , sondern schon von jüngster 
Ju gend  an selbst aus entsprechende Erzieljung W ert legen.

Hauptsächlich drei Dinge müssen beobachtet, bezw. bekämpft 
w erben: D as  Verweichlichen, das W ehleidigsein und das G rufelig- 
machen. B ereits  der S äu g lin g , der ja  auch schon Gymnastik treibt, 
kann langsam und vorsichtig abgehärtet werden, wenn er gesund 
ist. E s  ist fü r ein kräftiges H albjahreskind eine W onne, wenn 
es nach dem Bade m it einer Gießkanne, deren W asser e tw as küh­
ler a ls  das B ad ist, übergössen w ird. Ganz allmählich lasse man 
die B rause im m er kühler werden und fro ttiere den kleinen zarten 
K örper dann w arm . N atürlich darf kein abschreckend kaltes W as­
ser verwendet werden. Zwischen B ad und Dusche soll n u r  wenig 
Tem peraturunterschied für den A nfang und in so jugendlichem A lte r 
bestehen. B edingung ist natürlich ein genügend w arm er B ad e­
ra u m ! .........

W ehleidigkeit ist ein Punk t, der so bald a ls  möglich a u s ­
geschaltet werden must. S tö ß t sich das K leine, h a t es eine un­
bedeutende Verletzung oder fä llt es hin, so ist es nicht gut, es u n ­
nötig  zu bedauern oder einen Schreckensruf auszustoßen. M an  hat 
schon oft beobachten können, daß in  solch einem F a lle  d as  Kind 
selbst garnicht viel Wesens a u s  dem Mißgeschick macht; eist, wenn 
die M u tte r  besorgt hinzuspringt oder entsetzt aufschreit, verzieht 
sich der kleine K inderm und langsam  zum W einen. D er E rfo lg  ist, 
daß das Kleine, dem eigentlich gar nichts fehlt, sich selbst beweint 
und bedauert! Am besten geht m an über solche kleinen M iß ­
geschicke m it einem Scherz hinweg, tröstet nicht erst lange, sondern 
versucht, das K ind abzulenken. D as  h ilf t am  besten, und der 
kleine Unglücksrabe vergißt, sich ein großes Unglück einzubilden. 
M a n  beobachte K inder beim S p ie le n ; m an w ird  feststellen, daß 
P ü ffe , S töße und H infallen im E ifer des Gefechtes gar nicht be­
achtet werden, schon weil die Altersgenossen von einem solchen 
Zwischenfall gar keine Notiz nehmen. Auch besteht Gefahr, von 
Len Spielgefährten ausgelacht zu werden — und da beißt das 
K ind lieber die Zähne zusammen.

A n der Furchtsamkeit der Kinder sind oft Schauermärchen 
schuld, die unvernünftige Erwachsene vorlesen oder erzählen. Kei­
nesfalls  darf solche Unsitte einreißen; auch soll m an M ärchen­
bücher nach Schauermärchen durchsehen, ehe man sie K indern über­
gibt. D ie kindliche Phan tasie  ist ein fruchtbarer Boden fü r Ge­
spenster und Geister. Auch die Unsitte des scherzhaften Erschreckens 
ist zu verbieten. E s  find nicht im m er n u r K inder, die ihren 
Altersgenossen plötzlich au s  einem W inkel entgegenschnellen, auch 
unvernünftige Erwachsene glauben, K indern m it dem Erschrecken 
einen S paß  zu machen. D as  aber ist grundfalsch: dadurch werden 
K inder n u r  schreckhaft und fangen an, sich vor dunklen W inkeln 
zu fürchten, wollen auch nicht m ehr in s  dunkle Zim m er gehen, um 
etw as zu holen. O ft geht diese Gruseligkeit so weit, daß das Kind 
sich fürchtet, allein  im  Dunkeln einzuschlafen; die vielbeschäftigte 
M u tte r muß es dann einschläfern oder das Licht brennen lassen. 
Nicht nu r den Nerven des K indes ist diese schlechte A ngewohn­
heit unzuträglich, sondern auch die E lte rn  haben darun ter zu 
leiden, werden zum Sklaven ih rer Kinder.

„W as ich nicht weiß, macht mich nicht heiß", sagt m an. und in 
diesem F a ll trifft das Sprichw ort besonders zu. E in  Kind, das 
nie m utw illig  erschreckt wurde und auch n iem als e tw as von 
schauerlichen Geschichten und Gespenstern hörte, kommt gar nicht 
auf den Gedanken, sich zu fürchten. H. v. L.

Die 6 Gebote der Strumpfpflege.
Manche F ra u  würde heute m it ihren wenigen P a a r  S trüm pfen  

w eit länger reichen, wenn sie die folgenden Gebote kennen und 
sich nach ihnen richten würde:

1. Achten S ie  beim Einkauf auf die richtige Größe. S ie  be­
einflußt entscheidend die H altbarkeit.

2. Ziehen S ie  die S trüm pfe  so an ; b is  zur Ferse ausrollen, 
hineinschlllpsen und dann erst über das B ein ziehen.

3. Befestigen S ie  die S tru m p fh a lte r n u r am  verstärkten Rand. 
V ier S tru m p fh a lte r halten besser a ls  zwei.

4. Sorgen S ie  stets fü r ein einwandfreies Schuhwerk und be­
nutzen S ie  zum Anziehen einen Schuhlöffel.

5. Waschen S ie  I h r e  S trüm pfe  regelm äßig und oft m it dem 
„W aschmittel fü r Feinwäsche" — legen S ie  vorher die F in g er­
ringe ab!

6. Trocknen S ie  die S trüm pfe  durch Aushängen an den Spitzen, 
und zw ar n iem als in  der Sonne oder in O fennähe!

beste für unsere E rnährung auswirken. Schon in  der 
Kampfzeit vorbereitet — L andesbauernführer In g . 
R e i n t h a l l e r  w ar seit 1930 der V ertrauensm ann 
D arres  in der Ostmark —  hat sich das Bauernvolk des 
D onaulandes nach den bedeutungsvollen Tagen des 
M ärz 1938 immer wieder zu den Parolen  R. W. D arres 
bekannt, es hat seine Anordnungen zur Mehrerzeugung 
trotz drückenden Landarbeiterm angels befolgt und somit 
beigetragen, die E rnährung  des Volkes vom Ausland 
unabhängig zu machen. S o  steht es heute m it an  vor­
derster Stelle in  der geschlossenen F ro n t des großen E n t­
scheidungskampfes, den uns G roßbritannien  aufgezwun­
gen hat.

Aufbau in der Hühnerwirtschast.
V on L u is  B u r g s t a l l e r ,  Landesbauernschaft D onauland.

Die Leistung des Huhnes beträgt bei uns 90 b is 100 
E ier im J a h r , in  den fortgeschrittenen H ühnerhaltungen 
jedoch 140 b is 150. Die Ursachen dieser minderen Lei­
stungen sind in  einer starken Überlastung der T ier­
bestände, in  einer falschen F ü tterung  und in  schlechten 
S tallverhältnissen zu suchen. E s  werden daher diese drei 
Punkte durch die B eratung der bäuerlichen Betriebe in 
den V ordergrund gestellt. Zuerst mußten die V oraus­
setzungen geschaffen werden, um die V erjüngung der 
Hllhnerbestände durchzuführen. Die durch den Reichs­
nährstand anerkannten Hühnervermehrungszuchten und 
Herdbuchzuchten wurden durch A ufbauhilfen in die Lage 
versetzt, eine große Produktion an  Eintagskücken an die 
Landwirtschaft abzugeben. Die Z ahl der V erm ehrungs­
zuchten stieg in  einem J a h r  auf das Doppelte. Durch 
Angliederung bester bäuerlicher Hühnerhaltungen, die 
nu f Zuchtarbeit umgestellt werden, wird die B asis der 
Kückenproduktion ebenfalls bedeutend erweitert. Zu der 
bereits sehr großen Z ahl donauländischer Herdbuchhähne 
wurden noch 120 Herdbuchhähne au s dem Altreich be­
zogen.

Um jedoch m it dieser Verbesserung an  die B auern  her­
anzutreten, wurde in  jedem Tierzuchtamt ein Geflügel- 
zuchtberater eingesetzt, der durch praktische Hofberatung 
und Schulung die Landbevölkerung aufklärt. D as Ziel 
der V erjüngung ist so gestellt, daß jedes J a h r  die Hälfte 
des Hühnerbestandes durch Junghennen ersetzt werden 
soll (zweijähriger Umtrieb).

Hand in  Hand m it der Verjüngung mutz eine Umstel­
lung der Fü tterung  erfolgen. Die übermäßige K örner­
fü tterung muß zu Gunsten von Nachmehlen, Zucker­
schnitzeln, Kartoffelflocken zurücktreten. Anderseits ist 
darau f Bedacht zu nehmen, daß das fü r die Eierproduk­
tion  nötige Eiweiß verabreicht wird.

Die S tallverhältnisse müssen ebenfalls durchgreifend 
verbessert werden. Die Hühner sollen heraus aus dem 
Eroßoiehstall, aus dumpfen Löchern, und in Helle luftige 
S tä lle . Diese Verbesserung muß trotz des Krieges ta t­
kräftig vorw ärts getrieben werden. Umfangreiche B ei­
h ilfen  für alle Teile des A ufbauprogram m s stehen zur 
Verfügung.

I m  Altreich begann diese Entwicklung bereits nach der 
Machtergreifung und die bisher verzeichneten Erfolge 
sind erstaunlich. Die Ostmark w ird diesen Vorsprung 
bald aufholen. Im  D onauland m it seinen 6 M illionen 
Hennen wird eine Produktionssteigerung von vielen 
M illionen E iern  allein durch diese Verbesserung an ­
gestrebt.

Den Düngekalk rechtzeitig bestellen!
W er sich m it Düngekalk versorgen w ill, muß die B e­

stellung rechtzeitig aufgeben, um m it einer Belieferung 
rechnen zu können. Die verschiedenen Zeitumstände b rin ­
gen es m it sich, daß Bestellungen durch Transportschwie­
rigkeiten und A rbeiterm angel manchmal Verzögerungen 
erleiden können, die sich für den B auern  und Landw irt 
unangenehm ausw irken. E s w ird nicht möglich sein, 
den gesamten Kalkbedarf der Landwirtschaft während

W ochenschau aus aller Welf

Kreuzworträtsel
Die A uslosung erscheint am  14. J u n i.
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W a a g r e c h t :  3 im  Som m er gern besuchter O rt, 7 E r­
frischung, 8 R eiter, 9 Höhenzug in  Braunschweig, 10 S ta a ts h a u s ­
ha lt, 12 Nebenfluß des P o , 14 M alaiendolch, 16 H autöffnung, 
18 F rauennam e, 19 H eilpflanze, 20 F rauennam e, 21 Elem ent, 

S e n k r e c h t :  1 W asserpflanze, 2 W erk von Beethoven, 3 
E artenan lage, 4 ehem aliges russisches P a rla m e n t, 3 Südfrucht, 6 
S ta d t  in W estfalen, 11 türkischer M ännernam e, 13 Musikstück für 
Zwei, 14 Hebemaschine, 15 Küchengerät, 16 zwei zusammengehörige 
Stücke, 17 Schwung,

Auflösung des Zahlen-Achteckes vom 17. M a i:

einiger Wochen im F rü h jah r und im Herbst zu befrie­
digen, sondern die Belieferung mutz ebenso wie die E r ­
zeugung von Düngekalk womöglich auf das ganze J a h r  
gleichmäßig verteilt werden. Wer daher Kalk rechtzeitig 
erhalten will, muß ihn schon M onate vorher bestellen. 
Die Verhältnisse zwingen unsere B auern, in  vielen F ä l­
len ihren Kalk auch außerhalb der Hauptbedarfszeiten 
zu beziehen. D as bringt gewisse Unbequemlichkeiten mit 
sich, läßt sich aber nicht ändern. I n  diesen F ällen  wird 
empfohlen, die K artoffeln nach dem Regen in  den M o­
naten M ai oder Ju n i zu kalken. Ebenso empfiehlt es 
sich, während des Som m ers dem Kompost Kalk beizu­
mischen und dam it im nächsten F rüh jah r die Wiesen 
und Weiden zu düngen. Die Stoppelfelder wollen ge­
kalkt werden, sobald sie geräum t sind. M an  kann Kalk 
im F reien  in M ieten oder trocken in  geschützten Räum en 
lagern, muß aber auf die B randgefahr achten, die be­
steht, wenn gemahlener Branntkalk, Misch- oder Stück­
kalk feucht wird und m it leicht entzündbaren Stoffen in  
Berührung kommt. Die Vodenkalkung ist zur E rhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit und Steigerung der Ernten ge­
rade jetzt außerordentlich wichtig. Jeder B auer und 
L andw irt soll daher seinen Kalkbedarf schon jetzt sicher­
stellen und die Bestellung möglichst frühzeitig aufgeben, 
dam it er auch die Gewähr hat, rechtzeitig beliefert zu 
werden.

G eneral der In fan te rie  a. D. O skar R itte r von lkylander ist
kürzlich im  84. Lebensjahre nach kurzem Leiden gestorben. 2m  
W eltkriege führte G eneral von T ylander das 1. Bayrische Arm ee­
korps in zahlreichen Schlachten und Gefechten von S ieg  zu Sieg. 
F ü r  feine hervorragenden Leistungen wurde der Heerführer m it 
dem M ilitä r-M ax-Joseph -O rden  und dem P o u r  le m erite a u s ­
gezeichnet.

I m  A lter von 96 J a h re n  starb der älteste E inw ohner von 
N eugersdorf, R en tner J u l iu s  H alang. E r  h a t nicht n u r die Feld ­
züge von 1866 und 1870/71 mitgemacht, sondern auch a ls  ältester 
Frontso ldat am  W eltkrieg teilgenommen. M it 73 Ja h re n  stand 
er dam als a ls  K riegsfreiw illiger in  R ußland. D er „eiserne 
G ustav", wie m an ihn  wegen seiner unverwüstlichen N a tu r  nannte, 
w ar in  Sängerkreisen besonders geschätzt.

Durch M äh ren  führte  einst eine a lte  römische S traß e  an  die 
Ostsee, D ies beweisen zahlreiche archäologische Funde, besonders 
in der mährischen Slowakei. Bei Polehraditz w urden jetzt P feile, 
Speere und Bruststücke römischer W affen gefunden und dem M u ­
seum übergeben.

Bei den am  19. M ai in  der Banschaft K roatien  durchgeführten 
Eem eindew ahlen erh ielten  die Volksdeutschen in  fünf Gemeinden

m it eigenen unpolitischen Listen die M ehrheit und somit die Ge­
m eindeverw altung. I n  den völkisch gemischten Gemeinden wurden 
fast überall m it der in  K roa tien  die M acht ausübenden kroati­
schen B au e rn p a rte i W ahlabkom m en getroffen und die dem deut­
schen B evölkerungsanteil entsprechende A nzahl deutscher V ertre te r 
auf die amtlichen Listen dieser P a rte i gew ählt, ohne daß sie da­
durch eine parteipolitische B indung eingingen.

Die B ukarest«  P o lizeip räfek tu r ordnete eine genaue Über­
prüfung  a ller in  der rumänischen H auptstadt lebenden polnischen 
Flüchtlinge an. S ie  müssen sich in  kürzester F r is t melden, um  ihre 
A ufen thaltsbew illigung  zu regeln. F lüchtlinge, die dieser A nord­
nung nicht nachkommen, können in  In te rn ie ru n g slag e rn  u n te r­
gebracht werden.

Die französische R egierung h a t beschlossen, e in  m ilitärisches 
F rauen-H ilfskorps zu bilden. Französinnen von 21 b is  55 Ja h ren  
können im  H in terland  und in den Armeezonen Dienst machen, und 
zw ar bei den S tä b e n  und auch bei den Truppenteilen , insbeson­
dere bei der A rtillerie  (! ) , bei den P ion ierab te ilungen  (! ) , hei 
der In tendanz  und beim Gesundheitsdienst. Die F rauen  haben 
„in gewissen F ä lle n "  eine K haki-llniform  zu tragen, die a u s  einem 
Polizeikäppi und einem Offiziersrock besteht. Hosen dürfen jedoch 
nicht getragen werden. Huh — den deutschen T ruppen  werden vor 
Schreck die H aare zu Berge stehen, wenn diese Kürassiere im  W ei­
berrock zum Durchbruch antreten, der den M än n ern  nicht gelun­
gen ist. Möglich w äre  auch, daß die deutschen S o lda ten  vor L a­
chen nicht schießen können — also eine aussichtreiche Erfolgschance 
fü r die Westmächte.

D er „D allv  Telegraph" berichtet, daß sehr wahrscheinlich alle 
Wegweiser von der S traße verschwinden werden m it Rücksicht aus 
oie Gefahr einer L andung von Fallschirm jägern in  England.

D ie ersten 400 der seit dem 10. A p ril nach Schweden evakuier­
ten N orw eger kehrten kürzlich über die Grenzstation Kornjoe in 
ihre H eim at zurück. M an  erw arte t, daß auch der Rest der E v a­
kuierten demnächst wieder in N orw egen eintreffen w ird.

B ei B elfast w urden drei englische F lieger, die aus dem in der 
N ähe der S ta d t gelegenen F lugplatz landeten, von einer Über- 
wachungspatrouille unter F euer genommen, da m an sie fü r 
deutsche Fallschirm springer hielt. Die drei F lieger mußten schwer 
verletzt in s  K rankenhaus gebracht werden, ü b era ll g lau b t m an 
feindliche Fallschirm truppen und F lieger zu sehen.

D ie chilenische Hafenstadt V alparaiso  wurde in  der vergange­
nen Woche von einer S turm katastrophe heimgesucht. D as  einzige 
Schwimmdock V alparaisos samt dem daraus befindlichen D am pfer 
ist gesunken. Außerdem  sanken mehrere andere Fahrzeuge und 
weitere sind gefährdet. E in  T e il der M ole  wurde zerstört. D er 
chilenische Kreuzer „L ato rre"  w urde leicht havarie rt. Andere Teile

Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre
H ans K rö llc r, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen rspara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

Baumeister
C a r l Deseyoe, A do ls-H itle r-P l. 

18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhofcn a. d. Sfbbs 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itle r-P la tz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig
Ferdinand P fa u , E ärungsessig- 

erzeugung, W aidhofen a. d. 3)., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1. W aidhosner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  

41, Tel. 96. E a s - , W asser - und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

V a l. R -fenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und b illig .

Krankenversicherung

W iener Wechselseitige Krankcn- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. P b b s- 
Zell, Moysesstratze 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dom inik C ainelli, Zell a. i>. 3)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeitern

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . fehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch-
anderl, K railhos N r. 5, X. 166.

Ostmärkische V olksfürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  B ez.-Jnsp. J o ­
sef K inzl, W a id h o se n  a. d. 
3)bbs-Zell, M oyfesstraße 5, 
F e rn ru f 143.

N ur wer wirbt, 
wird bsocMd!* ß
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M ittelchiles litten  teilweise durch S tu rm  und Überschwemmung. 
Todesopfer sind anscheinend nicht zu beklagen.

Eine Karikaturzeichnung erregt in K airo  stürmische Heiterkeit 
und ist Gegenstand des allgem einen Witzes und S po ttes . Die K a­
rika tu r stellt C ham berlain  a ls  Fallschirmspringer dar. der aus 
einem Flugzeug m it dem N am en „England" abspringt. A ls  F a ll­
schirm w ird C ham berla in s Regenschirm benutzt. Z iel des A b­
sprunges ist K anada.

3 n  der N ähe von Abo (F inn land ) forderte ein schweres 
Autobusunglück 17 Todesopfer. Durch Versagen der Bremsen 
fuhr ein m it etwa 30 Passagieren besetzter A utobus der Strecke 
Abo— S a ta v a  in den See und versank sofort. Zehn Passagiere 
konnten sich retten. Durch sofort herbeigerufene R ettungsm ann­
schaften wurden bisher 17 Todesopfer geborgen.

3 n  N orüost-Jran  bei S abzavar ereignete sich ein schweres E rd ­
beben. M ehrere D örfer wurden völlig zerstört. Auch viel Vieh 
kam bei der K atastrophe um. D er Gouverneur begab sich sofort 
m it einer Expedition an die llnglllcksstätte. Auch a u s  Khop im 
Nordosten des Landes werden heftige Erdstöße gemeldet. S ie  sol­
len jedoch keinen nennensw erten Schaden angerichtet haben.

Auf der Slldstiecke der argentinischen Provinz B uenos A ires 
ereignete -sich in der N ähe von B ah ia  B ianca ein furchtbares 
Eisenbahnunglück. E in  Schnellzug überfuhr bei einem B ahnüber­
gang einen Personenkraftwagen. Durch den heftigen A npra ll ent­
gleisten sechs W agen des Schnellzuges. Nach den b isher vorliegen­
den M eldungen wurden 30 Personen getötet und eine größere 
Anzahl verletzt.

D as  Erdbeben, das am vergangenen F re itag  die peruanische 
H auptstadt L im a heimsuchte, ist das schwerste, das m an seit 40 
J ah ren  dort erleb t hat. Nach den letzten E rm ittlungen  wurden 
bisher mehr a ls  200 Tote und 4.000 Verletzte gezählt. Allein in 
der Hafenstadt G allao und d-m Badeorten E horrillos und B ar- 
ranco stürzten m ehr a ls  1000 H äuser ein. Die Bevölkerung L im as 
nächtigte zu vielen Tausenden in den P a rk s  und Alleen. W ei­
tere Erdstöße in den frühen M orgenstunden des S am s ta g  lösten 
eine große P an ik  aus. Alle Geschäfte, K inos und Theater sind ge­
schlossen. Der Sachschaden ist vor allem in Lim a und Umgebung 
außerordentlich groß, da hier das Z en trum  des Erdbebens w ar. 
Die Verbindungen in das Landesinnere sind zum größten T eil 
wiederhergestellt. Der M in isterra t beschloß außerordentliche H ilfs­
m aßnahmen, vor allem fü r die nach Zehntausenden zählenden 
Obdachlosen. __________

FO Pi © h T M

Der große deutsche Feldzug gegen Po len . Eine Chronik des 
K rieges in W o rt und B ild . Herausgegeben im Einvernehm en m it 
dem R eichsbildberichterstatter der N S D A P . P ro s. Heinrich 
H o s f m a n n. G eleitw ort von Generaloberst von R e i c h e n a u .  
B earbeitet von H eeresarchivrat E rnst W i ß h a u p t .  M ajo r a. D. 
V erlag  fü r M ili tä r -  und F ach litera tu r A. F ran z  E ö th  & Sohn, 
Wien. E in  Werk, das aus dem Büchermarkt seinesgleichen sucht;

denn es ermöglicht die V erfolgung des Polenkrieges an Hand von 
erstklassigen photographischen Ausnahmen des bekannten B ild ­
berichterstatters P ro f. Hoffm ann und von spannenden Schilderun­
gen eines M ilitärsachm annes, des M ajo rs  Ernst W ißhaupt. B ild  
und W o rt ergänzen sich hier zu einem eindrucksvollen Ganzen. B e­
sonders hervorgehoben seien die vornehme A usstattung und der 
tadellose Druck. Durch dieses mustergültige Werk w ird die her­
vorragende Leistungsfähigkeit eines 'W iener V erlages besonders 
herausgestellt. Nach der Vorgeschichte des Feldzuges, die zum 
V erständnis des Geschehens unerläßlich ist, w ird eine Schilderung 
der polnischen W ehrmacht und des polnischen A ngriffsp lanes ge­
geben und dann das Z iel und die A nlage der deutschen O pera tio ­
nen, die zu dem unerhö rt raschen Siege führten , dargestellt. W er 
hier die beigegebenen K arten, welche tageweise die S te llung der 
deutschen und polnischen Armeen festhalten, an  H and des knappen 
Textes verfolgt, der e rleb t noch einm al die ganze W ucht des un ­
aufhaltsam en deutschen Vormarsches b is  zur Vernichtung des pol­
nischen Heeres. 2Bir_ leben die deutschen Panzerw agen, diese neue 
entscheidende Waffe' alle natürlichen und künstlichen Hindernisse 
auf der Erde überwinden, Flüsse durchqueren u. dgl.. w ir verfol­
gen die atemberaubenden Kämpfe der Luftwaffe, und zw ar auch 
an A ufnahm en vom Flugzeug au s, die schweren A rbeiten der P io ­
n iertruppen , sehen an  einer Reihe von B ildern  das E ingreifen der 
jungen slowakischen Armee, die W irkung unserer Bomben und 
unserer Artilleriegeschosse an den polnischen Festungen und ver­
weilen schließlich m it Liebe bei den B ildern , die P ro f. Hoffmann 
von jenen ergreifenden M om enten gibt, da der F ü h rer von V olks­
deutschen begrüßt w ird oder inm itten  seiner S oldaten  steht.

H anns Schoppet.
A nton Zischln: „E ng lands Bündnisse". Sechs Jah rhunderte  

britischer K rieg mit fremden Waffen. 304 Seiten m it 24 A b­
bildungen und 3 K arten. Gebunden R M . 7.50. W ilh. Eoldm ann, 
V erlag  in Leipzig. W ieder ein Zischka! Die große Lesergemeinde 
dieses bestbekannten Schriftstellers w ird  gewiß dieses höchst 
aktuelle W erk m it größtem Interesse aufnehmen. Zischka b ringt 
b iet einen Ausschnitt a u s  der Geschichte B ritan n ien s, der den A n­
te il anderer am Aufstieg E ng lands behandelt. D er Verfasser hält 
diesen „A nderen" einen Spiege vor, der die B lindheit wiedergibt, 
in  der sie sich von A lbion in Bündnisse verstricken ließen, die auf 
Kosten von ihrem  G ut und threm  B lu t den Ausstieg des B riten - 
tum s besorgten. W ird  der Krieg endlich die Augen öffnen? M it 
dieser F rag e  beendet Zischka seine glänzenden A usführungen. W ir 
können sie beruhigt bejahen. v. P flü g l.

E rnst H ering: „Die Fugger". 324 Seiten  m it 16 B ildern. L ei­
nen R M . 8.50. W ilh. Goldmann, V erlag in  Leipzig. Die von 
tiefet Sachkenntnis zeugenden A usführungen des Verfassers lassen 
die m it der Entwicklung des berühm ten Kaufherrngeschlechtes der 
Fugger enge verknüpften Zeiten der Renaissance und R eform ation 
vor den Augen des Lesers erstehen. I n  ungemein fesselnder A rt 
berichtet H ering übet den Aufstieg der Nachkommen des B au ern ­
sohnes H ans Fugger au s  G raben bei A ugsbu rg  zu mächtigen 
K aufherren  und W irtschaftsführern von in te rna tiona ler Bedeu­
tung, die dank ih re r vielfachen Beziehungen, insbesondere zu den 
Kaisern Albrecht, Friedrich dem D ritten , M ax im ilian  dem Ersten,

K a rl dem F ünften  und Ferdinand dem Ersten, die Entwicklung der 
dam aligen Zeiten sowohl in wirtschaftlicher a ls  auch politischer 
Richtung beeinflussen tonnten. M il der Abdankung Kaiser K a rls  
des Fün ften , die der E inheit der Habsburgischen W eltherrschaft 
ein Ende setzte, begann der Abstieg des Hauses Fugger. E s  ver­
blutete sich an S panien , das ihm  seine wirtschaftliche Erschließung 
zu verdanken h a t t e . __________  v. P f lü g t.

M T

„P ap a , kann der P apagei auch lachen?" — „Und ob der lachen 
kann. H at keine F ra u , keine V erw andten, keine Sorgen. Sitzt 
im K äsig und ist frei.“ #

E in  berühm ter Schauspieler erh ielt in einem Stück au s  S p a r ­
samkeit seitens feiner Direktion statt einer wirklichen immer nu r 
eine Holzzigarre. D as  ärgerte ihn nicht wenig, und er entschloß 
sich, sich dafür zu rächen. E ines Abends ließ er daher die Z i­
garre absichtlich fallen, so daß m an das lau te  K lappern  hörte. 
D as  P ub likum  begann darob zu lachen und der D arsteller fragte 
seinen P a r tn e r ,  um die Heiterkeit noch zu erhöhen: „D u, sag 
m al, wieviel kostet davon das K la fte r? "  Tosende Heiterkeit. Vorn 
nächsten Abend an  e rh ie lt er eine richtige Zigarre.

W ährend des Schlesischen K rieges kam ein junger L eu tn an t 
m it einer eiligen Botschaft in das H aup tquartie r und fragte au f­
geregt: „W o ist Seydlitz zu finden?" E in  Oberst verw ies ihm  
das und sagte: „D as klingt nicht gerade sehr ehrerbietig, H err 
L eu tnan t! S ie  hä tten  ruh ig  nach dem G eneral Seydlitz fragen 
können!" Schnell gefaßt erw iderte der L eu tnan t: „Verzeihung, 
H err Oberst, aber m an spricht ja  auch nicht „G eneral W allenstein" 
und „G eneral H ann ibal"!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie son st nicht beantwortet werden.
3 . 1-143/8.

Kundmachung.
Fortsetzung der Mctallspende.

Die Sam m lung von M etallen im Wege der M etall­
spende des deutschen Volkes w ird seitens der Behörden 
und der gewerblichen Wirtschaft für solche Gegenstände, 
zu deren A usbau und Ersatz längere Z eit erforderlich 
ist, fortgesetzt.

Auch die übrige Bevölkerung, die noch im Besitze von 
M etallen, wie Kupfer, Bronze, Z inn, Blei, Messing und 
Neusilber ist, kann diese in der hiesigen Sammelstelle, 
stöbt. W aage, in  der Annahmezeit von 7 b is 12 Uhr 
m ittags und von 2 b is 6 Uhr abends täglich gegen Aus- 
folgung der Dankesurkunden abliefern.

S tad t Waidhofen a. d. Ybbs, am 27. M ai 1940.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r e. H.

B erieten  (in  einem -Geschäft lie ­
gen gelassen) wurde ein dunkel­
brauner S tro h h u t m it schwachem 
S turm band. Abzugeben in  der 
Druckerei gegen 2 R M . F inder­
lohn. 809

«m chgold, Eoldzähne u. Stücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hofen a. d. A bbs, Adolf-H itler- 
Platz 31.

W M  W i l l
W e n  Inserate 

im „B ote non Der W

Erfahrene

SchuhveEuferiimen
fü r unsere Verkaufsstellen in W a i b h o f e n  a. b. Y b b s  und 
A m s t e t t e n  gesucht. Anbote m it Lebenslaus und Ansprüchen 

an  „H um anic“ , W ien 62, Schottenfelbgassc 27.

G o l d s c h m i e d  J U p h u L .\

S inger
Schmick, Optiküörsn
Baidhofcn a. d.y„ Adolf-Itltln-Plfltz 31
3)rucksorten
jeglicher Art für den Geschäfts- und Privatgebrauch 
liefert in gediegener Ausführung raschest und billigst

Druckerei Waidhofen a .d .ybh s
J C e o p o ld  S l u m m e r

G rößeres Bedachungsgeschäft stellt 
1 ober 2 selbständig arbeitende

l
ein. B ahn fah rt w ird vergütet. 
M . H artw ig , Lauenbrunn, Bez. 
B re s lau . eos

W erbt für u n ser  Blatt!

Lichtspiele Hieß
S a m stag  den 1. und Sonntag  
den 2. J u n i ,  %6, Vi 9 U hr:

Krambambuli
Die Geschichte eines Hundes nach 
der gleichnamigen Novelle von 
M arie  v. Ebner-Eschenbach. D a r­
steller: Vikt. v. Ballasko, P a u la  
P flüger, Sepp Rist, R udolf Prack, 
Elise A ulinger, E duard  Köck, 
K a rl Skraup.
F ü r  Jugendliche un ter 18 Jah ren  
verboten!

2 n  unserer Wcrksschulc werden

Lehrlinge
fü r Maschinschlosser, D reher, Werkzeugmacher, Elektriker und 
Schmiede ausgenommen. Bew erber wollen sich sofort beim  zu­
ständigen A rbeitsam te b is  spätestens 6. J u n i  anmelden. D er 

E in tr i t ts ta g  ist der 1. Oktober 1940.

Gebt. Böhler & Co., AG., Werkzeugsabrik Böhlerwerk

eine nntionnlöirt- 
schoftliche Pflicht!

Jeder ein  S p a r b u c h  in der

Sparkasse  
Waidhofen
Geöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr u nd  von 2 bis 
1/24 U hr; Sam stag  n u r vo rm ittags • F e rn ru f N r.2

der Stadt 
a. d.Ybbs

F ü r die Beweise inniger An­
teilnahme anläßlich des Ab­
lebens unserer lieben guten 
M utter sprechen w ir den herz­
lichsten Dank aus.

Paula Slawik und Geschwister.
W aidhofen a.d .Y bbs, im M ai 1940.

S taatliche  Oberschule fü r  Z ungen  
in  W aidhofen  a. d.

1. Ausnahme in die 1. Klasse.
Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen (cs 

werden Jungen und Mädchen aufgenommen) in  die 
1. Klasse findet Sonntag den 16. J u n i 1940 von 8 bis 
12 Uhr und M ontag den 17. J u n i von 7 bis 9 Uhr 
statt.

Z u r Einschreibung sind die Schüler von ihren E ltern  
oder deren S te llvertre tern  in  der Direktionskanzlei vor­
zustellen. Dabei ist ein vollständig ausgefülltes N atio­
nale, eine Erklärung über die arische Abstammung (V or­
drucke sind beim Schulw art erhältlich), der Tauf- bezw. 
Geburtsschein des Schülers und der Heimatschein des 
Schülers oder seines V aters m itzubringen. Bei der zu­
letzt besuchten Schule ist die Einsendung der Schüler­
beschreibung zu veranlassen.

Die A ufnahm sprüfung wird M ontag den 17. Ju n i 
1940 von 9 Uhr an abgehalten und, wenn nötig, nach­
m ittags fortgesetzt. S ie umfaßt eine schriftliche und 
mündliche P rü fung  aus Deutsch und Rechnen. Dazu 
kommt für die Jungen noch eine körperliche E ignungs­
prüfung, die aus einer Laufübung, K lettern  und einem 
Parteispiel besteht.

Die Aufnahmstaxe beträgt R M . 2.ß7 und ist bei der 
Einschreibung zu entrichten. D as Schulgeld beträgt der­
zeit R M . 90.— jährlich. M ittellose Schüler können nach 
Schulbeginn um Erm äßigung des Schulgeldes sowie um 
B eteilung mit Lehrbüchern, die von der Elternrunde bei­
gestellt werden, ansuchen.

2. Ausnahme in höhere Klassen.
Die Einschreibung von Schülern und Schülerinnen in  

höhere Klassen findet vorbehaltlich einer etwaigen N eu­
regelung durch den Herrn Reichsminister für Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung M ontag den 9. Sep­
tember 1940 von 8 bis 11 Uhr statt. Bezüglich Auf­
nahm staxe, Schulgeld, Beteilung m it Lehrbüchern und 
der mitzubringenden Dokumente g ilt dasselbe wie für 
die 1. Klasse. Außerdem sind sämtliche Jahreszeugnisse 
über die bisher besuchten Klassen vorzulegen.

3. Staatliches Schülerheim.
D as m it der Schule verbundene S taatliche Schüler­

heim nimmt Schüler a ller Klassen der Oberschule und 
der Wirtschaftsschule auf. Die volle Platzgebühr beträgt 
für das ganze Schuljahr R M . 600.—  und ist in 10 M o­
n a ts ra ten  zu bezahlen. S ie  kann nach dem Einkommen 
der E ltern  und nach der Kinderzahl b is auf ein Zehntel 
ermäßigt werden. Ganz mittellosen Schülern können 
Freiplätze gewährt werden. Auskünfte erteilt die Heim- 
leitung. Zur Sicherung eines Kostplatzes ist eheste A n­
meldung nötig.

Waidhofen a. d. Ybbs, im M ai 1940.

Der Oberstudiendirektor.
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